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Oie zweite Aussprache
- Begeiferte Huldigungen- Zweite Aussprache aus dem Gelände des GolfklubsParade der faschistischen MH

Venedig , 16. Juni . Der zweite Tag des Treffens Hitler .
Mussolini stand von den frühesten Morgenstunden an bereitsrat Zeichen der faschistischen Verbände , die sich überall in derStadt sammelten , um sich dann auf dem Markusplatz und inden angrenzenden Straßen zum Vorbeimarsch am Duce und
an dem Führer zu formieren . Wieder zeigte hie Stabt
reichen Flaggenschmuck.

Nachdem der imposante Vorbeimarsch an Mussolini unddem Führer erfolgt war , nach dessen Beendigung die Mengeden beiden Staatsmännern begeisterte Huldigungen öar -
brachte , begab sich der Führer im Motorboot zur Besichtigungder Biennale , der alle zwei Jahre stattfindenden internatio¬
nalen Kunstausstellung . In den Mittagsstunden empfingder Führer ausländische Parteigenossen , die er sich einzelnvorstellen ließ .

Etwa um 1 Uhr begab stch der Führer vom Grand -Hotelim Motorboot hinüber zum Lido , wo aus dem feierlichen Ge¬lände des Golfklubs Staatssekretär Suvich zu Ehren des
Führers ein Essen gab . An dem Essen nahmen außer dem
Führer und seinen Begleitern Mussolini , eine Reihe von
höheren italienischen Beamten , Offizieren und faschistische
Führer sowie die Spitzen der Behörden von Venedig mit
Damen teil .

Mussolini empfing den Führer am Bootssteg des
Golsklnvs » begrüßte ihn herzlich «nd geleitete de» Gast

Venedig , 16. Juni . Gegen Abend, kurz nach der Kund¬
gebung aus dem Markusplatz empfing der Pressechef und
Schwiegersohn Mussolinis , Ciani , dem Staatssekretär
Suvich zur Seite stand , einige Pressevertreter . Er schickte
voraus , daß eine gemeinsam abgefaßte amtliche Mitteilung
über die venezianischen Besprechungen später erscheinen
werde , aber er könne so viel sagen , daß es sich

nur «m eine ganz persönliche Fühlnngnahme der bei¬
de« Staatsmänner gehandelt habe. Es komme also
nicht in Frage , daß irgend welche feste« Abmachungen

getroffen worden seien,
sondern man habe nur in großen Zügen die politische Lage
durchgesprochen . Dabei hätten die beiden Staatsmänner
weitgehende Uebereinstimmung festgestellt. So habe man
festgestellt, daß weitere persönliche Kontakte wünschens¬
wert seien .

I « der Avrüstnngsfrage fei man sich darüber klar»
daß, wen » für Deutschland die Gleichberechtigung tat¬
sächlich wirksam geworden sei, es in de« Völkerbund
znrückkehre « könne. Auch über Oesterreich sei ge¬
sprochen worden , wobei man der Ansicht sei , daß im¬
mer ans der Basis der österreichischen Unabhängigkeit
die Herstellung normaler Beziehungen zwischen

Dentschlchand und Oesterreich wünschenswert sei .
Auf die Frage , ob auch über die rnsstsch-französische

Front gesprochen worden sei, wurde erwidert , daß nur ganz

Warschau, 16. Juni . Freitag nachmittag «m 15.30 Uhr
wnrden ans de« polnischen Innenminister Pieracki» als er
wie gewöhnlich in der Focksal -Straße das Klnbhans des
Regiernngsvlocks betrat, «m hier das Mittagsmahl einzn-
« ehmen» von einem Attentäter drei Schüsse abgegeben. 2
Schüsse trafen de« Minister am Hinterkops so schwer, daß
er bewußtlos in das Militärlazarett überführt werde»
mußte, wo er Wenige Stunden später seinen Verletzungen
erlege » ist.

Der Täter , ei« kleiner , schmächtiger junger Man «, er¬
griff ««mittelbar nach Abgabe der Schüsse die Flucht nnd
konnte « och nicht feftgenomme« werde« : die Polizei ist ihm
aber ans der Spur . Auf der Flncht hat der Täter eine«
ihn verfolgende « Polizeibeamten durch etne« Revolver -
schuß verletzt.

Innenminister Pieracki . der im Jahre 1895 geboren
wurde , war eines der hervorragendsten Mitglieder des Re¬
gierungsblockes und gehörte zu dem engsten Krets um

znm Gebäude des Klubs , wo die Anwesende« gemein¬
sam in angeregter Unterhaltung das Mittagessen ein-

nahme«.
Der Führer hatte dabei die Gattin des italienischen Bot¬
schafters, Madame Ceruttt . zur Tischdame , Mussolini die
Gattin des deutschen Botschafters in Rom . Frau von Hassell.Zur Linken des Führers saß die Contessa Volpi . Nach dem
Essen, etwa gegen 2.45 Uhr . begaben sich dann Mussolini und
der Führer in den Garten des Golfklubs und

«nterhielten stch dort etwa 2 Stunde « zwanglos unter
vier Ange «.

Sie gingen dabei unter den herrlichen alten Bäumen spazie¬ren , saßen auch einige Zeit auf einer Bank . Diese Unter¬
haltung wurde in völlig loser Form geführt . Gegen 5 Uhr
nachmittags fuhr der Führer dann wieder zum Hotel zurück.Später wurde folgende amtliche Verlautbarung heraus¬gegeben : Der italienische Regierungschef und der deutscheReichskanzler haben heute die Prüfung der Fragen der all¬
gemeinen Politik und die ihre Länder unmittelbar inter¬
essierenden Probleme in einem Geiste herzlicher Zusammen¬arbeit fortgesetzt und abgeschlossen. Die so eingeleiteten per¬sönlichen Beziehungen zwischen de« beiden Regierungschefswerden künftig fortgesetzt werden.

allgemein die beide« Staatsmänner festgestellt hätte«, daß
sie Regionalpakte für nicht richtig» dagegen allgemeine Ab¬
komme» für geeignet hielte « .

*
Die Weltpresse bringt der Begegnung der beiden Staats¬

männer nach wie vor allergrößtes Interesse entgegen . Hin¬ter den Besprechungen der Vorgänge in Venedig treten alle
übrigen Vorgänge vorläufig zurück. Während in der eng¬
lischen Presse der ganzen Zusammenkunft Sympathie ent¬
gegengebracht wird , kann es sich die französische Presse nicht
versagen , die Situationsberichte aus Venedig mit mehr oder
weniger giftigen Zwischenbemerkungen zu versehen . Im
übrigen kommt aber in den Kommentaren zum Ausdruck ,daß „Frankreich das Ergebnis abwarte ".

Die Wiener Presse zeigt nach wie vor starke Zurückhal¬
tung . Sehr bemerkenswert ist es aber ,

daß gestern znm erste« Mal die übliche« Angriffe anf
die nationalsozialistische Bewegung « nd anf die Mün¬
chener Landesleitnng eingestellt worden sind . Ma »
nimmt in unterrichtete« Kreise« an, daß die Bespre-
chnngen in Venedig stärkste Änswirknngen anf das
Verhältnis Deutschland—Oesterreich habe» werde».

Irgend welche Mutmaßungen aber , in welcher Richtung diese
Aenderung eintreten wird , werden nicht laut . Man spricht
nur von einem neuen „System freundschaftlicher Zusammen¬
arbeit der europäischen Staaten ".

Marschall Pilsudski , zu der sogenannten Obersten -Gruppe .
Als ehemaliger Legionäroffizier erlangte Pieracki den Mili¬
tärgrad eines Obersten im polnischen Generalstab . Im
Jahre 1928 ist er als einer der Spitzenkandidaten des Re¬
gierungsblocks in den Sejm gewählt worden . Seit vielen
Jahren gehört Pieracki als maßgebliches Mitglied der Re¬
gierung an .

Beileid Br. Goebbels
Berlin , 16. Juni . Nach feiner Ankunft in Berlin richtete

Reichsminister Dr . Goebbels aus Anlaß des Anschlages
auf den polnischen Innenminister an den polnischen Mini¬
sterpräsidenten folgendes Telegramm :

„Soeben bei meiner Landung in Berlin erhalte ich die
erschütternde Nachricht von dem ruchlosen Attentat , dem der
Minister des Innern , Pieracki , zum Opfer gefallen ist . Ich
bitte Euer Exzellenz den Ausdruck meiner aufrichtigen Teil¬
nahme entgegennehmen zu wollen ."

Nicht ausfällig werden!
Die Erklärung des deutschen Transfermoratoriums zum1. Juli hat , so ehrlich und einfach zwingend sie begründetund erklärt ist, insbesondere in der englischen Presse starke

Erregung hervorgerufen . Während die Amerikaner keines¬
wegs besonders überrascht sind , das Moratorium als längst
erwartet hinnehmen , der Ansicht sind , daß die Reichsbank
gar nicht anders handeln konnte , so wie die Dinge liegenund fast anerkennend feststellen , der Transferaufschub sei
als Ausdruck der Entschlossenheit der Reichsregierung zu
betrachten , etne Markabwertung zu vermeiden , ergeht sichein Teil der englischen Presse in scharfen Angriffen auk die
deutsche Devisenpolitik , an der Spitze die „Times " , die von
deutscher Seite aus scharf zurückgewiesen werden müssen.

Es gibt ein altes Sprichwort , das heißt : „Wer Geld ver¬
liert . hat das Recht zu schimpfen !" Verliert etwa das Aus¬
land Geld ? Nein ! Hat nicht die deutsche Regierung immer
wieder betont , daß wir unsere Schulden bezahlen wollen ,wenn uns die Gläubiger die Möglichkeit dazu überhaupt
lassen ? Tut der Gläubiger das nicht , braucht er sich ja nicht
zu wundern , wenn die Zahlungen — aus seinem eigenen
Verschulden — ausgesetzt werden müssen , bis wieder Gold
und Devisen sich ansammeln können , um den Transfer vor -
zunehmen . Wer also kein Geld verliert , hat auch kein Recht
zu schimpfen. Die Wirtschaftspraxis . kennt aber der Bei¬
spiele zur Genüge , daß ein Geldgeber die Notlage eines
Gelbsuchenden ausnützt und ihm Geld zu unerträglichen
Bedingungen überläßt , Bedingungen , die es ' dem Schuldner
einfach beim besten Willen unmöglich machen , soviel zu ver¬
dienen , daß er über seinen Lebensunterhalt hinaus noch
Hohe Zinsen bezahlen kann . In diesem Falle , wenn der
Gläubiger mit der Unerbittlichkeit der ihm zur Seite
stehenden gesetzlichen Möglichkeiten zur Vollstreckung seiner
Forderungen schreitet , braucht er nicht zu schimpfen, wenn
er Geld verliert , nicht nur Zinsen , auch Kapital . Ein ver¬
nünftiger Gläubiger also , der auf die Sicherheit seines
Guthabens bedacht ist, wird aus eigenstem Interesse , rein¬
stem Egoismus , eine vernünftige Regelung mit seinem
Schuldner anstrebeu und seinerseits wenigstens zu zeit¬
lichen Konzessionen bereit sein müssen , wenn der Schuldner
seine Termine nicht einhalten kann , aber doch bezahlenwill . In dieser Lage befinden stch heute die deutschen Gläu¬
biger . Deutschland will bezahlen , die Sicherheit der aus¬
ländischen Forderungen ist unangetastet wie bisher , aber
die Gläubiger dürfen uns den Devisenfaden nicht abschnei¬
den. Ohne Gold und Devisen gibt es in der heutigen Welt¬
wirtschaft keinen Ausgleich der Forderungen .

Die „Times " gibt ihrem Kommentar zum Transfer -
Moratorium die besondere Note eines Vergleiches , der den
Vorzug hat , gewaltig zu hinken . Sie meint : die Verteidi¬
gung Tr . Schachts erinnere sehr an die Geschichte des
Mannes , der Vater und Mutter ermordete , um dann vor
Gericht um mildernde Umstände zu bitten , da er verwaist
sei. Das heißt nicht mehr und nicht weniger : Dr . Schacht
habe selbst durch seine Devisenwirtschaft das Schrumpfender Gold - und Devisenvorräte herbeigeführt , um dann für
das Nichtvorhandensein mildernde Gründe zu beanspruchen .
Das ist nicht nur ein Schluß , den wir hier kommentierend
ziehen , sondern auch eine direkte Behauptung der „Times " :
Deutschland habe seine Wirtschaftspolitik planmäßig so ge¬
staltet , daß ein Ausfuhrüberschuß unmöglich geworden sei.es habe seit vielen Monaten seine eigene Außenschuld zu
sehr günstigen Bedingungen zurückgekauft . Unter dieser
— immerhin sehr zweifelhaft begründeten Argumentie¬
rung — fordert die Zeitung schließlich zu einer Aktion auf ,
durch eine Clearing -Vereinbarung oder irgendwelche andere
Maßnahmen die Lebensbelange der britischen Gläubiger zu
verteidigen . Zu dem Clearing -Vorschlag hat Schatzkanzler
Chamberlain im Unterhaus bereits eine Erklärung ab¬
gegeben des Inhalts , die britische Regierung werde dem¬
nächst eine Gesetzesvorlage einbringen , die es der Regie¬
rung ermöglicht , ein englisch-deutsches Clearingamt einzu¬
richten . Die Regierung werde aber von dieser Vollmacht
keinen Gebrauch machen, wenn eine befriedigende Ver¬
einbarung über eine billige Behandlung der britischen
Bondsinhaber und des britischen Handels vor dem 1 . Juli
abgeschlossen werden könne . Gegen diesen Vorschlag wenden
sich einige Zeitungen , vor allem die der großen Finanz¬
gruppen mit Nachdruck, stimmen aber im allgemeinen sonst
in den Tenor der „Times " ein . dessen Schärfe und Aus -
sälligkeil durchaus nicht am Platze ist. Wenn „Financial
News " sogar verlauten läßt , daß nur eine weitgehende
Aenderung der deutschen Wirtschaftspolitik das Uebel be¬
seitigen könne und „Financial Times " von „Deutschlands
herausfordernder Haltung " spricht , dann ist solches Ver¬
halten nicht mehr Ausfluß einer momentanen Verärgerung
und daraus vielleicht noch begreislicher Ungerechtigkeit .

„Daily Expreß" allein fällt angenehm aus dem Rahmen
und zieht Schlüsse, die vernünftig sind . Die Zeitung gibt
den Rat . keine Gegenmaßnahmen zu treffen , sondern aus
den Erfahrungen den Schluß zu ziehen, daß die englischen
Gelder künftighin nur in Unternehmungen des britischen
Reiches angelegt werden sollten. Damit ist, ohne es aus»

Keine festen Abmachungen
Ciani über die Besprechungen in Venedig - Bas Interesse der Dell - Auswirkungen aus das

Verhältnis Beulschland-Besterreich?

Attentat auf den polnischen
Innenminister

Der Minister durch Bevolverschüste tödlich gelrossen - Ber Täler aus der Flucht
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zusprechen . ja zugegeben , baß die internationale Geld¬
verleihung es ist. die den zwischenstaatlichen Warenhanöel
stört und vernichte ». Die Welthandelsumsätze sind ja nicht
deswegen so enorm gesunken , weil kein Warenbedarf da
war . weil etwa kein Produktionswille oder keine Produk¬
tionsmöglichkett vorhanden -rewesen wäre, sonder » allein
deshalb , weil der vor- und zwischengeschaltete internatio¬
nale Leihkapitalismus den natürlichen Ablauf des Lei¬
stungsaustausches hinderte und schließlich bis auf ein Mi¬
nimum herunterdrückte, daß eben die Transferierung des
Leistungsausgleiches nicht mehr funktionierte . Niemals

noch hat der Warenaustausch einem Volke geschadet, aber
immer noch hat der Leihkapitalismus , der mit dem Geld
als Lockmittel politisch arbeitete , die Völker durcheinander¬
gebracht . verhetzt und zum Kriege gehetzt. Und daher auch
die Empörung über Deutschland : weil eS vor der Geschichte
den Beweis erbringen will und muß. baß eine geschloffene
Bolksioirtschaft aus eigenen Kräften bestehen kann, des
zwischenstaatlichen Kredites nicht bedarf, ohne sich deshalb
aus dem zwischenstaatlichen Warenhandel ausschalten zu
müssen. E.

Deutsche Transfer -Note
Ein Schreiben an bie SIZ - Ablehnung eines deutsch-englischen Clearingsamles

Berlin . IS. Juni . In der Angelegenheit beS deutschen
Transfers hat der Reichsfinanzminister ein Schreiben an
die Bank für internationalen Zahlungsausgleich in Basel
gerichtet in dem er die Mitteilung an die Bank macht, daß
sich Deutschland genötigt gesehen habe , in die Transfer¬
sperr« auch die DaweS- und Noungzahlungen einzubeziehen.

Des weiteren hat die deutsche Regierung an die betei¬
ligten Staaten sBelgten. Frankreich. Großbritannien . Ita¬
lien . Holland. Schweden Schweiz und Bereinigte Staaten )
eine Note gerichtet , in der der deutsche Schritt- naher be¬
gründet wird.

Die Note behandelt eingangs das Sonberproblern der
deutschen Transferfrage , geht auf die von Deutschland
bereits gebrachten Opfer über und beweist.

daß Deutschland so gut wie die gesamte Gold- und
Devisendeckung der Reichsbank lEnde 1980 ruud drei

Milliarde « RM .) für diese« Zweck geopfert hat.
Die Note verweist ferner

a«f das Versage« des Auslandes bei der Abnahme
unserer Waren.

die erforderlich ist. « m bie für die deutschen Schulden-
zahlungen benötigten Devisenbestände zu erhalten , betont
ausdrücklich den deutschen Zahlungswillen und geht dann
auf die Maßnahmen ein. die wir getroffen haben und tref¬
fen müffen . um unsere Devisen- und Handelsbilanz aktiv
zu erhalten . Schließlich wird

das Problem der ReichSanleihe« behandelt ««d er»
klärt , daß ihre Ei«beziehu «g i« das TrauSfermora -

torium ««vermeidlich gewesen ist.
Zum Schluß werde« unsere Bemühungen geschildert, eine
Verständigung auch hierüber herbeizuführen.

Wie sich die beteiligten Staaten zu dem deutschen Schritt
stellen werden ist noch nicht ersichtlich. In Paris haben die
Minister des Auswärtigen und des Handels gestern aus¬
giebige Beratungen gepflogen. Hier soll die Entscheidung
unmittelbar bevorstehen

Ueber die von Schatzkanzler Ehamberlain im englischen
Unterhaus abgegebene Erklärung über die Errichtung eines
deutsch -englischen Clearingsamtes wird von zuständiger
deutscher Stelle folgendes mitgeteilt :

Die deutsche Regierung ist zu Verhandlungen mit der
englischen Regierung über eine Regelung der sich aus dem
Transsermoratorium ergebenden Fragen ebenso bereit , wie
zu Verhandlungen mit anderen Staaten : mit der hol¬
ländischen und der schlveizerischen Regierung sind solche
Verhandlungen bereits im Gange.

Sie muß es aber ablehne«, diese Verhandlungen unter
dem Dr «ck der Drohnug mit einem Zwaugs -Clearing

zu führen.
Die englische Regierung geht bei dem Gedanken an eine
solche Regelung offenbar davon aus , daß Deutschland im
Handelsverkehr mit England «och immer eine nicht un¬
erhebliche Aktivität anfweift. Sie übersieht dabei aber, daß
Deutschland gegenüber dem britische« Weltreich im erste«
Vierteljahr 1981 mit Sv Millionen RM . passiv war . Scho«
dieses Verhältnis zeigt, daß durch ei« Zwangs -Clearing
die britische« Handelsintereffe« stärker in Mitleidenschaft
gezogen werden könne« als die deutsche«. Die deutsche Re¬
gierung ist jedenfalls entschlossen, jedes einseitige Vorgehen
der englische« Regierung gegen die deutsche Ausfuhr , gleich¬
viel in welcher From es erfolgt, mit entsprechende « Gegen¬
maßnahme« gegen die englische Einfuhr in Deutschlaud z«
beantworte« . Im Interesse des beiderseitige« Handels¬
verkehrs. der durch solche Zwangsmaßnahme « nur weiter
znsammenschrnmpfe « würde , wäre es daher gelegen , wen«
der Gedanke eines solche« einseitige« Vorgehens gegen die
dentsche Ansfuhr mit seinen nachteilige « Wirkungen für
de« beiderseitige« Warenverkehr nicht weiter verfolgt würde.

„Wir haben «ns vereinigt !"
kiesige faschistische Kundgebung - Ittjfolini sprich ! in Gegenwart des Führers

zn 7o ooo Italienern
Venedig, 16. Juni . Gestern nachmittag gegen 6 Uhr ver¬

anstaltete die Faschistische Partei auf dem St . Markus -Platz
zwischen den Prokuratien eine große Kundgebung, auf der
Mussolini sprach. Zu der Kundgebung waren aus Venedig
selbst und aus der ganzen Umgebung auf die verschiedenste
Weise, darunter auch in Sonderzügen ,

etwa 79 990 Mensche« znfammengeströmt,
die den weiten monumentalen Platz zwischen dem Palazzo
Reale und dem alten Prokuratienpalast bis in den letzten
Winkel füllten. Die Kundgebung bot ein Bild außerordent¬
licher Geschlossenheit und Wucht. Es war ein eindrucks¬
volles Bild , dieser für eine solche Kundgebung wie geschaffe -

Für den Frieden der Welt
Sr. Siekrich sprich ! zur Weltpresse

Venedig, 16. Juni . Der Reichspressechef der N .S .D .A.P .,
Dr Dietrich , veranstaltete für die in Venedig anwesende
italienische Presse am Freitagnachmittag im Grand -Hotel
einen Tee. an dem auch eine Reihe von deutschen und aus¬
ländischen Pressevertretern teilnahmen . Im Verlauf des
Tees richtete Dr . Dietrich eine Ansprache an die Anwesen -
oen , in der er u, a. ausführte :

Die Beziehungen zwischen dem faschistischen Italien «uv
dem nationalsozialistischen Deutschland sind von einer auf¬
richtigen Freundschaft getragen . Wir empfinden eS daher
als ein glückliches Ereignis , daß Adolf Hitler Gelegenheit
gefunden hat.

seine von jeher bekundete « freundschaftliche« Gefühle
gegenüber Italien nunmehr durch eine persönliche

Zusammenarbeit mit dem Duce z» bekräftige»».
Wenn diese erste Aussprache der beiden verantwortlichen
Staatsmänner von der gesamten politischen Welt als ein
politisches Ereignis ersten Ranges angesehen wird , dann
erkennt man darin nicht nur die Bedeutung dieser beiden
überragenden Persönlichkeiten.

sonder « auch die Stellung und das politische Gewicht,
das die von ihnen vertretene » große« Völker unter

de» Rationen Europas besitzen
Benito Mussolini und Adolf Hitler haben durch ihr per¬
sönliches Beispiel die Politik der offenen Sprache der Welt
wieder zu Ehren gebracht Heute ist daS persönliche Ver¬
trauen . das die verantwortlichen Staatsmänner des italie¬
nischen und des deutschen Volkes in der internationalen
politischen Welt besitzen,

«in wertvolles Aktiv «« der europäische « «nd der
Weltpolitik.

Wir glauben , daß diese erste Begegnung und Aussprache

der beiden bedeutenden Staatsmänner ein Markstein auf
dem Wege zu einer aufrichtigen Verständigung der Völker
sein wird , die — so hoffen wir —

Europa einer neue« Entwicklung entgegenführt.
Wenn ich diese Hoffnung ausspreche , so tue ich das im
Glauben an die gemeinsame Mission des italienischen
Faschismus und des deutschen . Nationalsozialismus . Beide
Bewegungen sind durch große Gemeinsaurkeiten mit¬
einander verburrden. Daß daneben völkisch gewisse Unter -

. schiede bestehen, ist selbstverständlich und natürlich.
Beide Nationen — Faschismus und Nationalsozia¬
lismus — habe« schon hente der europäische « Kultur »
« elt eine« unschätzbare« Dienst geleistet . i«dem sie
de« völkerzerstörende« Marxismus in ihre« Länder«
«iederrauge«. Beide Bewegungen habe « sich «ach der
Erkämpfung der Macht größere« Kulturaufgabe « im

J ««er« zugcwaudt.
„Und diese« friedliche « Aufbanarveite« beider Be¬
wegungen entspricht die Arbeit am Wiederaufbau und
am Friede« Europas . Faschismus und Nationalsozia¬
lismus habe « der Ueberzenguug Bah« gebroche«,daß
der Friede « der Welt «ur durch de« Bestand lebens¬
fähiger «. glücklicher Staate « gewährleistet werde« kaum

Hierbei möchte ich nicht verfehlen, dankbar zu erwähnen,
wie sehr der Duce als erster europäischer Staatsmann sich
gegen die Unzulänglichkeiten und Ungerechtigkeiten des
Versailler Friedensvertrages gewandt und sich für die
Gleichberechtigung Deutschlands im Kreis der Völker ein¬
gesetzt hat".

Die Rede Dr . Dietrichs wurde von den anwesenden
Journalisten , insbesondere den Italienern , mit großem
Beifall begrüßt

uen, menschengefüllte Platz, im Hintergrund abgeschlossen
von der St . Markus -Kirche.

Wie am Vormittag bei dem Vorbeimarsch der faschisti¬
schen Verbände , waren auch jetzt am Abend die beiden Pa¬
läste festlich mit Teppichen und Fahnen geschmückt . Ein
farbenfreudiges , fast überbuntes Bild . Die verschiedenen
faschistischen Formationen in ihren Uniformen und Trach¬
ten mit ihren bunten Schärpen und vielfarbigen Halstü¬
chern, dazu die Mädchenabteilungen der Balila in weißen
Blusen und schwarzen Röcken, und dann .eingestreut, die
Bevölkerung der Stadt . Als Mussolini, geleitet von Füh¬
rern der Faschistischen Partei , am Mittelfenster des Ge¬
bäudes erschien, war die Luft minutenlang angefüllt von
einem vielstimmilen Brausen . Daraus lösten sich immer
wieder — wir erlebten es schon so oft — die Rufe : Duce.
Duce, mit dem die faschistische Jugend ihrem Führer ihre
Begeisterung und Anhänglichkeit zum Ausdruck bringen
wollte. Kurz vor Beginn der Rede Mussolinis erschien dann
der Führer , der sich mit Reichsaußenminister von Neurath .
Reichspreffeches Dietrich, Gruppenführer Brückner u . a . in
den Palazzo Reale begeben hatte und aus einen Balkon ge¬
leitet wurde , von dem aus er Mussolini sehen konnte . Zu¬
nächst blieb der Führer von der Bevölkerung ziemlich un¬
bemerkt , da sämtliche Fenster der langgestreckten Paläste
von Menschen angesüllt waren.

Als daun aber der Duce kurz «ach Beginn feiner
Rede de« Name« des Führers erwähnte und impul¬
siv auf ihn zeigte , da brach sich die Begeisterung der
Bevölkern«« auch für de« Führer Bah». Immer wie¬
der wnrbe« neue Hochrufe anf de« Führer ansge»

bracht .
Als Mussolini im weiteren Verlauf seiner Rede mehrmals
auf seine Zusammenkunft mit dem Führer einging und
betonte:

»Wir habe « uns vereinigt",
da kam noch einmal minutenlanges Händeklatschen >nf, mit
dem die Bevölkerung die Mitteilung quittierte .

»Wir habe« «ns Zusammengetan"
, sagte Mussolini» „nicht

nm die Landkarte der Welt gewaltsam zu ändern , sonder »
«m dem Friede » z« diene«. Wir wollen «icht die Schwie¬
rigkeiten des heutigen Augenblicks vermehren , sonder « wir
habe« «ns vereint, «m z« versuche«, die Wolken z« zer¬
streue », die de« Himmel Europas verdunkeln. Wie ich schon
früher gesagt habe, stehe« wir vor der furchtbare« Alter¬
native : Entweder findet Europa ei« Minimum von einheit¬
lichem Handel« «nd Berständuisvereitschaft oder es geht
unweigerlich zugrunde."

Als Mussolini geendet hatte und sich mit dem Führer in
einen Saal im Innern des Gebäudes begab , klang draußen
auf dem längst überfüllten Platz , von einer Musikkapelle
gespielt , feierlich das Deutschlandlied auf. Die begeisterte
Menge gab erneut durch Händeklatschen ihrer Zustimmung
und ibr >»n G -kstkiseU für W’*Sf>rU (f .

Mnmal steht
öas Glück vor öir

Ein Roman vom fröhlichen Schaffen / Bon Fritz Körner

iS)
Fabrizius ließ sich in seinen Sorgenstuhl fallen, legt ?

die Arme auf die Seitenlehne und sah seinen neuesten
Mitarbeiter an. Und mit einem Male brach ein Gelächter
aus ihm heraus, ein unaufhaltsames Gelächter , wie ein
Niagarafall .

Der elegante August Cäsar Fabrizius , Geheimrat und
Direktor der Stahlwerke. Inhaber hoher Orden usw .,
lachte , wie er seit seinen Jungenjahren nicht gelacht hatte.
Traute lachte zu Onkels Baß die Begleitung im Sopran ,
und nach einer kleinen Höflichkeitspause stimmte Hellmuth
fröhlich ein .

„ Menschenskind , Sie Unglücksrabe !
" dröhnte Fabri-

zius endlich. „Das haben Sie prima ausgetiftelt . Da
haben Sie sich ja raffiniert ins Essen gesetzt . Sind S 'k
eigentlich des Deibels Römer. Sie sind mir ja ein schwie¬
riges Protege . Kommt rein in die gute Stube mit Küras -
sierftiebeln und setzt sich in die Eierkiste . Mensch , da lachen
ja die Fliegen an der Wand ! "

„Aber Onkel Ceß "
. ereiferte sich Traute und legte ihren

Arm Fabrizius um den Hals . „ . . . aber Onkel Ceß , er
hat doch recht . Sowas kann sich doch kein Mann bieten
lasten , der was auf sich hält. — Wenn wir lauter solche

Männer in Deutschland hätten, dann brauchten wir nicht
bange zu sein."

Ihr feines Gesichtchen, dem die langen seidenen Wim¬
pern über ungemein zärtlichen Rehaugen einen kontrast¬
vollen Reiz verliehen, röteten sich vor Eifer. Sie strahlte
Hellmuth an, und Hellmuth strahlte zurück .

Onkel Ceß schmunzelte : „Das ist alles schön und gut,
Trautelein, übrigens , verzeih '

, mein Liebling, nun muß
ich dir unseren neuen bengalischen Tiger wenigstens mit
obligater Etikette vorstellen. Also, der Wunderknabe , der
sich in seinem neuen Reich so fein eingeführt hat. daß er
gleich wieder rausgeschmissen wurde , ist mein neuer In¬
genieur Römer. Sohn eines alten Bundesbruders . . .
frisch aus Marienbad importiert. Rautenberg hat mich
mit diesem Herrn beglückt. Prima Referenzen, wie du
siehst . . . hm . die Praxis hinkt wie gewöhnlich hinterher."

„ Onkel ! " lachte Traute hell . „Wir kennen uns schon !
Nicht wahr, Herr Römer?"

„ J,t ! Aus der Reise von Berlin nach Leipzig ! "
Fabrizius schaute sehr verwundert. „Ist dir der Wun¬

derknabe schon in den Weg gelaufen? Dann ist 's ja gut)
Sehr gut ! Herr Römer . Sie haben Glück im Leben ! "

„Ich weiß . Herr Geheimrat ! Wenn Sie nicht die
Treppe hinuntergepurzelt wären . . . dann wäre ich
vielleicht nicht in Ihren Werken !

"

„Sehr möglich , mein Lieber !
"

„ Zufall und Schicksal. Herr Geheimrat. Hätte mein
Vater nicht in Marienbad Direktor Rautenberg als
Freund gehabt , dann wäre ich nie nach Marienbad ge¬
fahren und hätte auck Fräulein . . nie kennen gelernt."

„Jawobl . Herr Geheimrat! " sprach Hellmuth mit
frischer Stimme .

„Das hätten Sie wohl noch mehr bedauert ! "

Traute saß mit gesenktem Kopf mucksstill im Stuhl.
Es war ihr plötzlich eng und heiß in dem leichten Dreß
geworden. Eine ganz unbekannte , süße Verlegenheit befiel
sie . Und als sie dies merkte, stieg zu ihrem unbeschreib¬
lichen Aerger eine dunkle Blutwelle unaufhaltsam in ihr
Gesicht.

Zwei weltferne Minuten zogen durch den Raum .
Dann hob Fabrizius den Kopf und sagte energisch:

„Ach was, was heißt Rausschmiß, mein Alois würde
sagen : .Laßt's den Hering in seiner Salzlaken , der hat sich
das Meer längst abgewöhnt' I Es wird auch ohne den
Benzler gehen . Die Autorität darf natürlich nicht er¬
schüttert werden , sonst hätte ich Benzler absägen müssen.
Aber der Mann ist tüchtig in seiner Art . eingearbeitet.
Jetzt natürlich nicht. Leidet die Produktion. Aber Sie,
Sie gehen eben nebenan zu Kersten . Js ganz egal, wo Sie
sich die Sporen verdienen. Moment mal ! Das werden
wir gleich haben ."

Fabrizius kurbelte.
„Zentrale ? " . . „Jawohl !

" — „Bitte Station 321 , ja¬
wohl . . Kersten ? . . hören Sie mal, lieber Kersten , ich habe
einen Ingenieur angestellt, den möchte ich gern bei Ihnen
arbeiten lassen . Muß natürlich den Betrieb von unten an
laufen sehen. Damit Sie 's wissen , sollte erst mit Benzler
arbeiten, aber das ist kein Gespann! . . . Was ? Wundert
Sie nicht ? Hm . Na , dann ist ja alles in Ordnung. Er
kommt nachher rüber . Danke !

"
Er legte den Hörer in die Gabel und stand auf. „Also

dann ist alles in Ordnung . Sie arbeiten bei Oberingenieur
Kersten . 2. Zeichensaal . Aber ein bißchen zurückhalten,
junger Mann . Js gut ! "

Hellmuth freute sich aufrichtig über des „Alten" noble
Art . machte seinen schönsten Kratzfuß und war gleich dar¬
auf draußen. — —
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Die Rechtfertigung der Poilus
von Flirey

Lin endloser Prozeß nm vier ftandrechkliche Erschießungen - Skurmangriss gegen den von
deutsche» oerleidigken Hügel unmöglich

. endgültig am 30. Juni durch ein Sondergerichtder Militärbehörden das Urteil darüber gefällt werden, obdre erschossenen französischen Soldaten aus der Schlacht von
Aurey zu Recht starben oder ob sie zu Unrecht mit demMakel der Feigheit behaftet wurden . Es sind die Witwen«n» Eltern der Toten , die schon seit 18 oder 17 Jahrendrese Rechtfertigung austreben. Es geht ihnen nur um dieEhre der Toten , nicht um eine Entschädigung oder eine evtl,gar nachzuzahlenöe Rente . Sie haben einen Schadenersatz inHöhe von 1 Franken beantragt , um ihren reinen Willenzu beweisen .

Es geht um die Korporale Morange , Prevost, Fontanauöund Bauöry , die sich in der Schlacht von Flirey geweigerthaben, einen Befehl zu einem Sturm auf einen von denDeutschen vorzüglich verteidigten Hügel weiterzugeben.Freilich haben die Untersuchungen mittlerweile ergeben,daß ein solcher Sturm wirklich einem Selbstmord gleichge¬kommen wäre . In der Befehlserteilung habe man dasnicht übersehen , können.
In einer Zwischenverhanölung, die jetzt stattfand , erga¬ben sich ganz neue Gesichtspunkte . Danach sollten von jederAbteilung einige Leute den Gipfel stürmen. Die Korporalesollten zuerst heraus . Der Hauptmann einer 6. Abteilung

hatte sich geweigert, auch nur einen seiner Leute hinauszu¬schicken, also kamen alle Korporale aus einer Abteilung. Siewaren durch das Los bestimmt worden.Fünf also sollten zuerst heraus . Einer sprang hoch, —kehrte aber wieder zurück, als er sah, daß die anderen ihmmcht folgten. Er wurde freigesprochen , während die ande¬ren vier beim Tagesgrauen des nächsten Morgens erschollenwurden.
Wie man in der Verhandlung nun erfuhr , war vor demKriegsgericht nie ein Wort darüber erwähnt worden, wiedre Leute ausgewählt worden waren , daß sie also durch dasLos bestimmt wurden.
Immer stärker werden die Aussichten , daß der Makelvon den vier Namen genommen wird , indem man aner¬kennt , daß ein Fehler in der Befehlserteilung Vorgelegenhaben kann.
Aber wann eine Endentscheidung hier gefällt wird ? Dasweiß niemand. Denn schon sieben mal traten die verschiede¬nen Gerichte zusammen. Siebenmal wurde die Endent¬scheidung einer anderen Instanz zugewiesen .Ob die jetzige Instanz sich berufen fühlt , nach so langerZeit zu urteilen und einen Tatbestand aus wilden Kampfes¬tagen sachlich zu begutachten ?

' Die bisherigen Forschungen im Nordpolargebiet habenergeben, daß es sehr wohl möglich sein müßte, unter demWaffer und Eis eine direkte Schiffsverbindung zwischenEuropa und Amerika beziehungsweise Japan herzustellen .Doch abgesehen von den ersten durch Sir Hubert Wilkins1931 angestellten Versuchen .ist bisher noch nichts geschehen,diese Vermutung unter Beweis zu stellen . Deshalb werdenHerr und Frau Wilkins erneut die ersten praktischen Er¬kundungen dieses möglichen Handels - und Verkehrswegesder Zukunft zwischen der alten und der neuen Welt auf¬nehmen.
Sr. Goebbels Wer einen Preis fite die Kieler

Woche
Berlin . 14. Juni . Reichsminister Dr . Goebbels hat füreinen internationalen Wettbewerb der Kieler Woche einen

Herausforderungspreis gestiftet , der nach zweimaligem auf¬einander folgenden Sieg oder nach dreimaligem Sieg außerder Reihe endgültig gewonnen werden kann . Der Preis isteine Schöpfung des Bildhauers Profeffor Max Beser inBerlin -Zehlendorf.

Reise unter dem Nordpoleis
Wilkins bereilel die zweite U-Lool-Fahrl in die

— England gebaut - Lady Wilkins
Bon Amerika kommend ist soeben der bekannte austra¬lische Arktisforscher Sir Hubert Wilkins in England einge¬troffen, schon mitten drin in den Vorbereitungen seinerneuen U -Bootfahrt nach dem Nordpol. Der Forscher , einerder besten Arktiskenner , die wir zur Zeit haben, will diesesensationelle Fahrt noch einmal versuchen , nachdem sein imJahre 1931 öurchgeführtes Unternehmen nicht den erhofftenErfolg hatte.
Eigentlich war die Durchführung der neuen U-Bovt-Ex-peöition bereits für dieses Jahr vorgesehen , doch da seinFreund und Partner , der Arktisflieger Lincoln Ellsworthandere Pläne und Verpflichtungen hatte, unternahm er indiesem Jahr zunächst einen gemeinschaftlichen Flug mit ihmin das Südpolargebiet und will die U-Boot-Reise nach demNordpol erst 1935 antreten .
Im letzten Monat hat Sir Hubert Wilkins in den Ver¬einigten Staaten bereits Verhandlungen mit Geldgeberngepflogen, so daß die finanzielle Seite des Unternehmensvorerst gesichert ist. Nach England hat sich der Forscher nunbegeben , um die ersten praktischen Vorbereitungen zutreffen.
In der bekannten englischen U -Boot-Werft . Varrow inFururß hat Wilkins bereits Besprechungen wegen desBaues eines neuen „Nautilus " begonnen. Die Erfahrungender ersten Versuchsfahrt haben ergeben, daß die Außen¬wände des Bootes wesentlich stärker sein müssen, als diesbeim „Nautilus " der Fall war , da sonst die Gefahr besteht,daß das Forschungsschiff dem ungeheuren Druck des vola¬ren Treibeises nicht standhält. Besonderes Augenmerk

wünscht Sir Hubert Wilkins bei dem neuen U-Boot auchdarauf zu legen, daß die Spitze des Bootes sehr schnittigund stark gebaut wird , um während der Fahrt unter dem
Arktiseis jederzeit ein Auftauchen und Durchbrechen der
Eisdecke ohne Gefahr zu ermöglichen .

Ganz besonderes Aufsehen hat der Forscher durch die
Mitteilung verursacht, daß bei der nächsten Fahrt ihn seineGattin begleiten werde. „Lady Wilkins war schon bei mei - .ner ersten Reise sehr enttäuscht , daß ich sie nicht mitgenom¬
men habe . Und was mich angeht, so sehe ich keinen Grund, .weshalb sie nicht ihren Willen durchsetzen und an der näch¬
sten Expedition teilnehmcn soll ".

Die U -Boot -Fahrt des nächsten Jahres wird in Spitz¬
bergen ihren Ausgang nehmen und soll über eine Entfer¬
nung von mehr als 3000 Kilometern bis zur Behring-
Straße führen . Da der größte Teil des Polarmeeres von

W
„ Endlich allein !

" sagte Traute übermütig . Warf Racket
und Affenjäckerl auf einen Stuhl und plauderte weiter :

„Sag '
, Onkel Ceß, jetzt haben wir aber eine solenne

Magenstärkung nötig , was ? Setz dich fein hin ! Traute
macht alles , putzt, wäscht , flickt."

Onkel ,Ceß' (eigentlich mochte er diese Brutalisierung
des hochvermögenden .Cäsar ' nicht , aber jahrelanger Pro¬
test hatte ihn erlahmen lassen) schlug wohlgefällig ein
silbergraues Bein über das andere und sah zu . „Wir
stellen einfach den Betrieb mal zehn Minuten ab, was
meinst du ? " schlug er vor.

„ Fein ! Ich schließe die Tür ab ! " begeisterte sich Traute ,
die eben zwei wunderbar geschliffene , farbige Kelchgläser
aus dem „Privatschrank " holte.

Fabrizius verlangte die Zentrale .
„Zentrale , ja ? Ich habe eine wichtige Konferenz , will

nicht gestört werden . 15 Minuten später . Jawohl . Melde
mich. Danke .

Geschickt zerlegte Traute . Gerührt und geschmeichelt
verfolgte Onkel Ceß die fixen Finger . „Einmal zwanzig
Jahre jünger . Traute !

" sagte er bewundernd .
„Ich weiß, ich weiß , dann wäre ich Frau Geheimrat

geworden !
"

„Du machst dich über mein in Ehren ergrautes Haupt
^ '

^Jn Ruhm und Ehren , Onkel Ceß, kannst du ruhig
sagen . Du bist schuld, wenn ich als Mauerblümchen sitzen
bleibe."

„Aber Mädel ! "

„Du gefällst mir halt so gut . Die Männer , die ich
kennen lernte , fallen alle ab neben dir . Keine Klasse wie
du , nicht einmal Zukunft die meisten. Das steht und klebt
fest, wo es mal hingepflanzt ist ."

Arklis vor - Ein neuer „Itowfifos“ wird in
setzk ihren Willen durch

einer mehrere Meter starken EisSecke beöeckt ist, wirb dieExpedition rund 2300 Kilometer unter dem Eis zurücklege»müssen.

Ein Ehrenzeichen für die Kampier des 9. November 1923.Die Medaille, die der Führer den Kämpfern der SA, der
Bünde „Reichskriegsflagge “ und „Oberland “ für ihre aktive
Beteiligung an der nationalen Erhebung am 8. und 9. Novem¬
ber 1923 verliehen hat . Das Ehrenzeichen , dessen Rückseite
die Feldherrnhalle in München zeigt , wird am schwarz -weiß¬

roten Bande getragen .

Nonstoptanz auf brennendem Schiff
Musik mach! Wuk - Ins heroische Lächeln des Kapitäns

Uever den Brand , der auf dem amerikanischen Dampfer
„President Linvoln" ausbrach, erfahren wir . daß es einzigund allein dem heroischen Verhalten der Tanzkapelle desDampfers zu verdanken war . daß unter den 200 Passagierenkeine Panik ausbrach. Während jeder entbehrliche Mannder Besatzung nach dem brennenden Hinterschiss zn den Lösch-arbeiten beordert wurde, spielte auf dem Vorderdeck die Ka-
palle zum Tanz auf. und die Passagiere tanzten , um sichMut zu machen. Die Rettungsboote waren aus alle Fälle
schon Heruntergelaffen bis in ' die Höhe des Decks. SämtlichePassagiere truaen Schwimmwesten, aber vorläufig war das
Schiss noch nicht verloren , vorläufig bestand noch Aussicht,daß der große Brand gelöscht werden konnte .SOS -Rufe wurden in den Aether gesandt . Der Kapitän
stand abwechselnd auf der Kommandobrücke und spähte nachRettern aus und erschien plötzlich wieder mit besorgtem Ge¬
sicht auf dem brennenden Hinterschiff , um Befehle zu ertei¬len. Dann rannte er . bis er in Sichtweite der Passagierekam, um plötzlich in eine gemächliche Gangart zu verfallen.,damit die Paffagiere nicht beunruhigt wurden. Obwohleine ungeheure Verantwortung auf ihm lastete : obwohl imNotfälle 400 Menschen zu retten waren , denen der „PresidentLincoln" zum Sarg werden konnte, lächelte er fast heiter,wenn er das Vorderdeck betrat . Auf alle Fragen sagte er:
«Oh, das ist nur ein kleines Feuerchen. dessen wir bald Herrwerden".

Doch das „Feuerchen" mußte ganz nett sein , da der Ka¬
pitän dreimal nahe daran war . die Paffagiere und Besatzungin die Rettungsboote steigen zu lassen. Aber die . zu denen
er von dem „Feuerchen" sprach , waren froh, eine so gute
Botschaft zu hören. Welcher Mensch hört nicht lieber etwas
Gutes , das gelogen ist, als Schlechtes , was die Wahrheit ist.

„ Aber Traute "
, verschluckte sich der Geheimrat , „denk

mal an den jungen v. Dahlmann , Rennreiter , Offizier ,
alte Familie , schick , verliebt bis über die Ohren ! "

„Das ist es eben ! " klagte Traute . „Die Rasse hat mir
zu große Ohren ! Er sitzt zu tief drin in seiner Anbetung .
Ist schon mehr Götzendienst. Verliebt sein ist doch kein
Beruf für einen Mann . Er langweilt mich tot ."

„Na , na , sonst sind die Frauen doch pikiert , wenn man
außer ihnen noch an was anderes denkt."

„Jedenfalls ist Dahlmann kein Mann für mich ! " sagte
Traute etwas patzig. „Laß sein, Onkel Ceß, ich werde ein
alter Hagestolz wie du . Wir halten treu und fest zusam¬
men . Du hast auch keine bessere Hälfte gebraucht. "

Fabrizius schwieg. Wie eine Vision stieg ein längst
verklungener Name auf . Ein längst verblaßtes Bild !
Längst geschlossene Augen richteten sich aus Schatten der
Vergangenheit aus ihn . Flehend , zärtlich, erinnerungs¬
schwer.

Trautes Mutter ! Die die Gattin seines Lieblings¬
bruders geworden war .

Er selbst , damals von brennendem Ehrgeiz verzehrt ,
und sie . Ehrentraut Lange , sie schien ihm zu arm , zu un¬
bedeutend, nicht „Don Familie "

, nicht fördernde Gefährtin
genug, die den Mann an ihrer Seite hochtragen kann.

Der letzte Satz seines Abschiedsbriefes an Traute
Lange fiel ihm ein : „Wir müssen im Alltag des Lebens
die Unruhe des Herzens unterdrücken . . ! " hatte er ihr ge¬
schrieben .

Er sah sie nur einmal wieder. An ihrem Hochzeitstage
mit Degenhart Fabrizius , seinem Bruder . Da hatte er sie
im Brauttanz , den sie nicht vermeiden konnte, ohne auf -
zufallen , im Arm gehalten .

Und als er sie zurückführte , schlug sie die Augen auf ,
braune weiche Rehaugen , und hauchte:

Noch zweihundert Meilen war das Schiff vom sicheren
Hafen entfernt . Da tauchten endlich die Boote der Küsten-
wache von Jtasca aus . Run konnten die Maschinen desbrennenden Dampfers aestoppt werden. Damit war eine
aroße Gefahr beseitigt , konnten doch gleichzeitig die in diesem
Augenblick gefährlichen Feuer in den Kesseln gelöscht wer¬
den. Die Boote der Küstenwache warfen Seile über und
nahmen den „President Lincoln" ins „S ^ lepp".

Nun endlich konnte stie . Tanzkapelle ihr Nonstop -Spiel
aufgeben .. . Der Rauch des . Feuers Hatte die Musiker halb
erstickt . . Jhr ^ Augen waren rot. aber sie hatten durchgehal -
ten. Nur so konnte das Schiss gerettet werde», ohne daßeiner der Paffagiere ums Leben kam. Denn bei Paniken
sind die Offiziere oft gezwungen, von der Waffe Gebrauch
zu machen. Außerdem passiert es . daß schwächlichere Passa¬
giere von den anderen totgedrückt und tötgetreten werden.Und das verhinderte die mutige Kapelle durch ihr Nonstop-Spiel .

Das Feuer konnte erst gelöscht werden, als Feuerlösch¬boote der amerikanischen Kriegsmarine kamen . Als das
Schiss Honolulu erreichte , war der Brand vollständig bewäl¬
tigt. Dafür hatte man aber im Hafen umso mehr mit den
weiblichen Passagieren zu tun . die sich in der Gefahr sehr
mutig gezeigt hatten. Keinem Passagier war es trotz des
lächelnden Gesichts des Kapitäns verborgen geblieben . nr
welcher Gefahr das Schiff und die Menschen daöruf schweb¬
ten . Es war für die Frauen eine Nervenspannung , der sie.
nachdem die Gefahr vorüber war . erliegen mutzten . Tie
Zusammengebrochenen werden aber bald wieder soweit her-
gestellt sein daß sie diesmal zu ihrem Vergnügen tanzenkönnen .

„ . . . an diesem Wort sterbe ich ! "

Zwei Jahre später , das Kind war ein Jahr alt , starb
sie. An Herzschwäche , an Lebensschwäche , wie die Aerzte
kopfschüttelnd sagten.

Cäsar Fabrizius seufzte und bewegte sich unruhig in
seinem Sessel, aber er sagte nichts .

Die Nichte war anders geartet . ' Modern , selbstsicher,
überlegen . Sie würde sich das Leben schon einrichten . Das
hatte sie aus der Fabriziusschen Familie . Sein Blick ging
zu ihr : „Zeit , Trautelein , der Dienst ruft ! "

Sie legte eben die zu Ende gerauchte Zigarette weg.
Das Schweigen war ihr willkommen gewesen . Auch sie
hatte eine Vision gehabt . Doch stieg sie nicht aus der Ver¬
gangenheit auf . Energisch drückte sie die letzten Fünkchen
aus . Pah , ein kleiner Bürger , keine Familie , kein Geld,ein hübscher Junge mit guter Kinderstube , sonst nichts.
Schluß damit !

Sie stand auf . „ Ich fürchte auch , Onkel Ceß.
"

Er half ihr ritterlich ins Jackerl , küßte die aufgehobene
weiße Stirn . „Komm bald wieder , Traute , dann schmeckt
mir wenigstens das Frühstück , weil ich es in Ruhe esse ."

Er begleitete sie zur Tür . „ Ich rufe dich an , Onkel
Ceß, übermorgen oder . Freitag , wenn ich vom Tennis
komme ."

Der helle Schein ihres Kleides wehte den Gang hin¬
unter .

Fabrizius schloß die Tür .
3 .

Hellmuth war nun seit mehreren Wochen im Betrieb
der Stahlwerke , hatte sich eingewöhnt , und alles ging vor¬
läufig gut. ■

(Fortsetzung folgt) .
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Frankreichs Rüstungswille
Die militärischen Nachlragskredile von der französischen Kammer angenommen

Paris , IS. Juni . Die Kammer nahm am Freitag abend
die Gesamtvorlage der Regierung über die militärischen
Nachtragskredite in Höhe von 3120 Millionen Franken mit
484 gegen 125 Stimmen an.

Ministerpräsident Donmergne hatte die Vertranens -
srage gestellt.

Außer den Kommunisten und den Sozialisten stimmten auch
die unabhängigen Sozialisten sowie einige Neusoztalisten
gegen die Vorlage . Dieses Abstimmungsergebnis dürfte
jedoch noch einigen Berichtigungen unterliegen , da sich her¬
ausgestellt hat, daß verschiedene Abgeordnete mehrere
Stimmzettel abgegeben haben. Das endgültige Ergebnis
wird daher am Samstag im Journal Officiel erscheinen .
Die Kammersitzung wurde daraufhin aufgehoben.

Bor der Abstimmung hatten der frühere Ministerpräsi¬
dent Dalaöier und der Abgeordnete Renaubel

die Frage «ach der Militärdienstzeit
aufgeworfen. Ministerpräsident Doumergue antwortete ,
die Regierung habe noch nicht die Zeit gehabt, diese Frage
zu prüfen . Er gebe aber die Versicherung , daß die Regie¬
rung an die Frage nicht ohne vorherige Prüfung durch die
Kammer Herangehen werde.

Empfänge bei Larlhou
Paris . 16. Juni . Der französische Außenminister Hat am

Freitag den außerordentlichen amerikanischen Botschafter
Norman Davis , den französischen Botschafter in Berlin
Francois Poncet sowie den russischen Geschäftsträger in
Paris , Rofenberg. empfangen.

Japanisch-chinesischer Zwischenfall erledig!
Tokio» 15. Juni . Der japanische Bizekonsul Kuramoto

in Nanking, der dieser Tage durch eine seltsame Affäre von

sich reden machte, wird auf Veranlaffung der japanischen
Regierung seinen Posten verlassen.

Das japanische Außenministerium hat der chinesischen
Regierung mitgeteilt , daß die japanischen Vorstellungen in
Sachen Kuramotos gegenstandslos geworden sind. Ein Teil
des nach Nanking befohlenen japanischen Geschwaders wird
sich wieder nach Hankau zurückbegeben .

Chinesische Truppen au die Grenze
zwischen yünnan und Burma enlsaudl

Nanking» 15. Juni . Marschall Tschiangkaischek hat An¬
weisung zur Mobilisierung von zwei Divisionen in der
Provinz Mnnan gegeben , um die Ruhe an der Grenze zwi¬
schen Bünnan und Burma wieder herzustellen. Die chine¬
sische Regierung hat den englischen Gesandten daraus auf¬
merksam gemacht , baß die Entsendung englischer Truppen
nach Wnnan zu Komplikationen führen würde. Sie schlägt
die Einsetzung eines englisch-chinesischen Ausschusses zur
Beilegung des Zwischenfalles vor.

USA ankworkel aus den prolesl Loliviens
gegen das Vafsenanssuhrverdol

Washiugton, IS. Juni . Bolivien hat gegen das Waffen¬
ausfuhrverbot der Vereinigten Staaten nach dem Chaco -
Gebiet Protest eingelegt. Das Staatsrepartement hat auf
diesen Proest hin erwidert , es sei heute durchaus berechtigt ,
jeden Verkauf von Kriegsmaterial zu verbieten, besonders,
da das Verbot sich sowohl gegen Paraguay als auch gegen
Bolivien richte und keine Diskriminierung eines der Staa¬
ten vorliege.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterba den

, Mannheim , 16. Juni . (Tödlicher Unfall.) Am Don¬
nerstagnachmittag gegen 5 Uhr scheute auf der Scharfhofer¬
straße ein an einen Pfuhlwagen gespanntes Pferd vor einem
Kraftdreirad Das Pferd sprang über die Stratzenböschung ,
wodurch der Wagen umstürzte und der Lenker , der 21 Jahre
alte Landwirt Hans Hobel aus Sandhofen , vermutlich von
dem Pfuhlsaß am Kopfe getroffen» so schwer verletzt wurde,
daß der Tod nach einigen Minuten eintrat .

Aüelsheim, 16. Juni . (Ins Auge geschossen .) Zwei zehn¬
jährige Knaben benützten beim Spiel ein Luftbruckgewehr
zum Bolzenschießen . Durch einen unglücklichen Zufall traf
der eine Knabe seinen Spielkameraden ins Auge . Der Ver¬
letzte wurde sokort tn die Klinik eines Augenarztes nach
Heilbronn übergeführt . Glücklicherweise besteht nach dem
bisherigen Befund für das Auge keine Gefahr.

Seckach bei Adelsheim, 16. Juni . (Im Steinbruch töd¬
lich getroffen.) In den Steinbrüchen der Firma Gebr. Eber¬
hardt lösten sich plötzlich Erd; ,und. Gesteinsmassen, wodurch
der Arbeiter F . Bödigheimer ^ veisschutk« " wurde. "SLrne
Arbeitstameraden konnten -ihm keine Hilfe mehr bringen
und zogen ihn blutüberströmt unter dem Geröll hervor.
Dem Unglücklichen war die Schädelöecke eingeschlagen . Der
Tod trat sofort ein. Der erst 31jährige Mann stammt aus
Gisstgherm, wohnte in Auerbach und hinterläßt Frau und
ein Kind .

Kirchhardt (Amt Sinsheim ) , 16. Juni . (Scheunenbranb.)
Am Mittwoch nachmittag brach in der Scheune von Schuh¬
macher Joh . Wolf auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer
aus . Die zwischen zwei Wohnhäusern stehende Scheune
brannte völlig aus . Der Feuerwehr gelang es , den Brand
auf seinen Herd zu beschränken» so daß die angrenzenden
Gebäude keinen Schaden litten .

Dilsberg , 16 Juni . (Drei Scheunen eingeäschert .) Am
Donnerstag , mittag gegen 12 Uhr entstand in der Scheune
des Landwirts Johann Mann aus unbekannter Ursache
Fetter , das sich schnell auf die Nachbarscheunen des Landwirts
Karl Landwehr und Jakob Kohl ausdehnte und alle drei
Scheunen einäscherte . Auch das anstoßende Wohnhaus von
Landwehr sing Feuer und wurde im Dachgeschoß erheblich
beschädigt. Dann konnte der Brand auf seinen Herd be¬
schränkt werden. Mitverbrannt sind zwei Schweine und
einiges Kleinvieh. Der Schaden, der sehr erheblich ist, ist
seiner Höhe nach noch unbekannt.

Schwetzinge «, 16. Juni . (Den Verletzungen erlegen.)
Die 59 Jahre alte Frau Helene Taubenberg aus Hocken¬
heim. die am Samstag mittag auf dem hiesigen Bahnhof
verunglückte, wobei ihr der rechte Arm abgefahren wurde,
ist nunmehr im Schwetzinger Krankenhaus gestorben.

Michelfeld , bei Wiesloch , 16. Juni . (Der rasende Tod.)
Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr fuhr der 19jährige
Metzgerlehrling Philipp Strecker aus Odenhetm, der bei
Sch .vanenwirt Spieß hier beschäftigt ist, mit dessen Motor¬
rad auf kurze Zeit weg . Des Fahrens unkundig und ohne
Führerschein und Erlaubnis seines Lehrherrn raste der
junge Mann etwa 609 Meter vor dem Dorfausgang in
einer Rechtskurve gegen eine Telegraphenstange, was sei¬
nen Tod auf der Stelle zur Folge hatte.

Bruchsal. 16. Juni . (Zu Tode gequetscht.) An der Steig¬
hohle beim St Paulsheim ereignete sich am Donnerstag¬
abend ein folgenschweres Unglück . Ein Lastauto mit An¬
hänger der Firma Alfred Wahl in Mühlhausen (bei Wies-
lochs hatte in das St . Paulusheim einen Mehltransport
gebracht . Bei der Ausfahrt aus dem Hof zeigte sich die
Notwendigkeit, den Anhänger abzukoppeln. Die den Rädern
unterlegten Steine hielten der Last des Wagens nicht stand ,
der Anhänger kam ins Rollen und stieß mit voller Wucht
aut den vor ihm stehenden Lastwagen auf. Dabei wurde
dem S "bne des Fahrzeugbesitzers Wahl der Brustkorb ein¬
gedrückt. Ter Schwerverletzte starb nach wenigen Minuten .

M ittelbaren
Lahr. 16. Juni . (Großer Waldbrand .) Zum vierten Male

in diesem Jahre 'brach im Staatswald Burghard Feuer
aus . das ber dem herrschenden Winde und der großen
Trockenbeit sich rasch ausbreitete , io baß zur Bekämpfung
des Waldbrandes außer der Feuerwehr und der Wecker¬
linie Mannschaften des Arbeitsdienstes , Kanalisationsarbei¬
ter . die Geländesportschule und Hunderte hilfsbereiter
Bürger eingesetzt werden mußten, die erst nach zweieinhalb¬
stündiger harter Arbeit den Flammen Einhalt gebieten

konnten. Die feurige Lohe war kilometerweit zu sehen, da
das Waldgebiet hoch gelegen ist. Verbrannt sind ca. drei
Hektar Mittel - und Jungwald ? stark mitgenommen wurde
auch ein Teil Hochwald . Die Höhe des Schadens steht noch
nicht fest. Es wird Brandstiftung vermutet.
Oberbaden

Maulburg (Amt Schopfheim ). 16. Juni . (Vom Fuhr¬
werk überfahren . ) Bei der Heuernte ereignete sich hier ein
schwerer Unfall. Als die Frau des Landwirts Ernst Dreher
jg. die Pferde des Heuwagens , die aus irgend einem
Grunde anzogen, zum Stehen bringen wollte , glitt sie aus
und wurde von dem schwer beladenen Wagen überfahren .
Frau Dreher wurde schwer verletzt.

Eugen, 16. Juni . (Schwerer Unfall) . In einer Stra¬
ßenkurve ereignete sich hier ein schwerer Unfall. Eine Kuh ,
die vor einem mit drei Kindern besetzten Wagen gespannt
war , scheute plötzlich, so daß der Wagen gegen einen Stra -
tzenstein geschleudert wurde. Dabei fiel ein sechsjähriges
Mädchen vom Wagen,, dessen Räder - .über das Kind hinweg-
gingen. Dem Mädchen wurden neun Rippen eingedrückt
und die Lunge verletzte - . . . .»

Die Sühne im Horsl-Vessel -Yrozeh
Zwei Todesurteile

B e r l i n » 16. Juni . Im Horst-Weffel -Prozetz wnrde am
Freitagnachmittag «nter großer Spannung folgeudes Urteil
verkündet:

„Die Angeklagten Sally E p st e i « und Haus Ziegler
werden wegen Mordes zum Tode und zu lebenslänglichem
Ehrverlust verurteilt . Der Angeklagte Peter Stoll er¬
hält « ege« Beihilfe zum Mord 7)4 Jahre Zuchthaus und
10 Qafte Ehrverlust ."

Ju der Urteilsbegrüudung
heißt es : Durch das Ergebnis der Beweisaufnahme ist fest¬
gestellt. daß sich die Angeklagten Epstein und Ziegler im
Sinne der Anklage des gemeinschaftlichen Mordes schuldig
gemacht haben. Das Gericht konnte keine Rücksicht auf die
Strafen nehmen, die das Gericht des ersten Horst -Weffel-
Prozeffes im Jahre 1930 verhängt hatte.

Ausruf dt. £etjs
zu den deutschen Heoolufionsfeiertt

Berli «, 16. Juni . Die Deutsche Arbeitsfront wird , wie
„Der Deutsche" meldet, außer der bereits für den 23. bis
24. Juni vorgesehenen Festgestaltung der Sonnenwend¬
feiern in der eigentlichen Nacht der Sommersonnenwende
vom 29. auf 21. Juni eine Kundgebung durchführen, deren
Grundgedanke das Bekenntnis des in der DAF vereinig¬
ten schaffenden Volkes zur Gemeinschaft aller Stände und
Stämme und deren Träger der in seinem Volkstum wie¬
der verwurzelte deutsche Arbeitsmensch ist. Zu diesen Feiern
hat der Stabsleiter der PO und Führer der Deutschen
Arbeitsfront , Dr . Robert Ley, einen Aufruf erlassen » in
dem es u. a. heißt : „Wenn wir in der Nacht vom 20 zum
21. Juni die Revolutionsfeuer aufleuchten sehen , dann denkt
an den Führer , denkt an Deutschland und an alle Deutschen
dies- und jenseits der Grenzen ."

Die Bechlsberaluug und Vertretung
von Jungarbeitern

Berlin , 15. Juni . Das Soziale Amt der Reichsjugenö-
führung teilt mit : Ende 1933 ist die deutsche Arbeitsfront -
jugenö in die Hitlerjugend eingegliedert worden. Durch
diesen Schritt hat sie die gesamte arbeitende deutsche Jugend
in ihren Reihen vereinigt . Ihr ist damit aber auch die ver¬
antwortungsvolle Aufgabe zugefallen, die beruflichen und
wirtschaftlichen Interessen der Jugendlichen unbedingt zu
vertreten . Eine besondere Notwendigkeit ist es aber» der.
Hitlerjugend die Möglichkeit zu geben , ihre Mitglieder auch
vor dem Arbeitsgericht zu vertreten . Dieses Recht stand ihr
auf Grund des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
bisher nicht zu . Durch Sondervereinbarung der Hitler¬
jugend mit der Deutschen Arbeitsfront ist eine Regelung er¬
folgt, welche den Interessen beider Organisationen ent¬
spricht. Die Vereinbarung ist im Aufträge des Reichs¬
jugendführers vom Leiter des Sozialen Amtes der RIF ,
Axmann, und von Dr . Hellwig, dem Leiter der Rechtsbera¬
tungsstelle im Sozialen Amte der DAF unterzeichnet wor¬
den . Sie besagt :

1. Die Vertretung und Beratung der Jugend in Fragen
des Arbeits - und sozialen Rechts übernehmen entsprechend
dem Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit die Rechts¬
beratungsstellen der Deutschen Arbeitsfront .

2. Den Bezirksberatungsstellen der Deutschen Arbeits¬
front wird zu diesem Zwecke ein Vertreter der Hitlerjugend
beigegeben , der gleichezitig dem Stabe einer Einheit der
Hitlerjugend angehört. Er bearbeitet und entscheidet sämt¬
liche Fragen , die Jugendliche bis zum vollendeten 18 Le¬
bensjahr und solche Minderjährigen betreffen, die sich noch
in der Berufsausbildung befinden.

3. Der Rechtsberater für Jugenöfragen wird im Einver¬
nehmen mit dem Sozialen Amt der Reichsjugendführung
von der DAF . Haupt - bezw . nebenamtlich angestellt .

4. Die Entlassung aus dem Arbeitsverhältnis kann nur
im Benehmen mit der Reichsjugendführung erfolgen. Sie
ist auf deren Verlangen öurchzuführen, wenn der Rechts¬
berater für Jugendfragen aus dem Stabe der Hitlerjugend
ausscheidet .

5. Weitere Abmachungen für die Durchführung dieses Ab¬
kommens im einzelnen zwischen der Deutschen Arbeitsfront
und der Reichsjugendführung bleiben Vorbehalten.

Die schwebende Schuld des Deulschen Deiches
Berli «, 16. Juni . Die schwebende Reichsschulö stellt sich

am 31. Mai 1934 auf 2358,6 Millionen RM . gegen 2344,8
Millionen RM . am 30. April . In Steuergutscheinen wa¬
ren 1214,98 Millionen RM . im Umlauf befindlich gegen
1263,3 Millionen,RW > am 20. April . Für Zwecke der öffent¬
lichen Arbeitsbeschaffung waren M ),EMerk 600,0 Millionen
RM . dKr^Nleichsbank als Sicherheit überlassen. .

' 1

Hitlers Buch „Mein Kamps" in portugiesischer
Sprache

Wie eine in Rio de Janeiro erscheinende Zeitung mit¬
teilt , wird in der nächsten Zeit die einzige vom Zentralver¬
lag Frz . Eher Nachf. autorisierte portugiesische Uebersetzung
von Hitlers Buch „Mein Kampf" — „Minha Luta" — er¬
scheinen. Die Uebersetzung wurde, so wird ferner mitge¬
teilt . von Mgjor I . de Mattos Jhtapina . Professor der deut¬
schen Sprache an der Escola-Militar in Rio de Janeiro »
vorgenommen, so daß die Gewähr für eine mustergültige
und durchaus zuverlässige Uebersetzung geboten ist. Den
Verlag des Buches har die Firma Livraria do Globa, Bar¬
celles, Bertaso & Cia. in Porto Alegre übernommen.

Auslandsreisen des Panzerschiffs „Deutschland
"

und des Kreuzers „Köln"
Berlin , 16. Juni . Panzerschiff „Deutschland " und Kreu¬

zer „Köln" sind am 9. Juni zu einer Erprobungsfahrt in
den Atlantischen Ozean ausgelaufen . Die Schiffe werden
voraussichtlich am 16. und 17. Juni Funchal auf Madeira
besuchen. Außerdem wird der Kreuzer „Köln" vom 22. vis
25. Juni Lissabon anlaufen , während Panzerschiff „Deutsch¬
land" nach Beendigung der Erprobungen unmittelbar in
die Heimat zurückkehren wird.

Konfessionelle Gemeindeblatter verboten
Herausgabe von Gottesdienst- Anzeigen weiter gestattet

Die Pressestelle beim Staatsministerium teilt mit :
Der Minister des Innern sah sich gezwungen, den vom

katholischen Stadtpfarramt in Ettlingen herausgegebenen
„Katholischen Gemeindeboten" aufgrund ß 1 der Verordnung
zum Schutze von Volk und Staat auf die Dauer von sechs
Wochen zu verbieten.

In diesem angeblich religiösen Zwecken dienenden „Katho¬
lischen Gemeinöeboten" sind öfters die Verhältnisse zwischen
Hitlerjugend und den katholischen Jugenöverbänden in un¬
erträglicher Weise behandelt worden. So erschien in der
Nummer 19 des Blattes am 3 . Juni 1934 unter der Ueber-
schrift „Der Katholischen Jugend Existenzrecht - ein Artikel,
dessen Zweck war , unter Anrufung Gottes die katholischen
Eltern zu veranlassen, ihre Kinder vor dem Eintritt in die
Hitlerjugend zu „behüten" und sie statt dessen in die katho¬
lischen Vereine zu schicken. Eine derartige Kritik au der
Hitlerjugend , als Staatsjugend , kann von der nationalsozia¬
listischen Staatsführung nicht stillschweigend hingenommen
werden. Dieser Artikel trug außerdem wesentlich zur Er¬
höhung der Spannung zwischen den katholischen Berbänden
und der Hitlerjugend in Ettlingen bei. Auch die unerfreu¬
lichen Vorfälle und Zusammenstöße in Ettlingen .' die zu dem
Verbot jeglicher Betätigung der katholischen Jugenöver -
bände im Amtsbezirk Ettlingen zwangen, sind im wesent¬
lichen auf diesen Artikel zurückzuführen. Um eine weitere
Verschärfung zu verhindern , und den Boden zu einer Be¬

ruhigung der Oeffentlichkeit zu schaffen, mußte somit der
„Katholische Gemeindebote" in Ettlingen auf eine angemes¬
sene Zeit verboten wrden.

Da sich das Verbot lediglich gegen die in dem Blatt bis¬
her enthaltene Einmischung in politische Vorgänge richtet ,
hat der Minister des Innern verfügt, daß gegen die Her¬
ausgabe eines Nachrichtenblattes über die in Ettlingen statt-
finöenden Gottesdienste keine Einwendungen erhoben wer¬
den.

Ein weiteres Verbot auf die Dauer von 6 Wochen mußte
gegen den „Evangelischen Gemeindeboten" für die Stadt
Karlsruhe ausgesprochen werden. Unter der Ueberschrist
„Ein Wetter des Geistes" befand sich in Nummer 21 dieses
Blattes vom 27. Mai 1934 der Bericht über einen von dem
Prof . Odenwald, Heidelberg, gehaltenen Vortrag über
aktuelle Kirchenfragen. In diesem Bericht heißt es. Prof .
Odenwald Habe die Kirche zum Kampf gegen den Naiional -
sozialismus aufgerufen. Ohne in die innerhalb der evange¬
lischen Kirche bestehenden Auseinandersetzungen mit der
Deutschen Glaubensbewegung eingreisen zu wollen , kann es
der nationalsozialistischeStaat selbstverständlich nicht dulden,
daß ein Theologteprofessor die Kirche zum Kampf gegen die
nationalsozialistische Weltanschauung aufruft . Es mußte
deshalb — außer dem Verbot des Blattes , das der Oeffent¬
lichkeit einen Bericht über den Vortrag übermittelt hatte —
das öffentliche Auftreten des Heidelberger Professors Dr .
Odenwald bis auf weiteres untersagt werden.

IM lim
.

„Mutter und Kind“
. lagt die Binnen der Mer llpee!
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Ans Etiliasen -Stadl mb Lank
Jos . Paul Kuhn :

„Müller und Sind"
Da ist in diesem wundervollen Bilde
der Friede wieder unserer tiefsten Art.und aller Inbrunst alltagsferne Milde
gottesnah geoffenbart.
Da fühlest du in jene Lebensgrünöedes Urbeginnes dich zurück.Du -kuschest stille ganz dem Glück,der Ewigkeit — im Weibe und im Kinde .
Die Quelle rauschet und der unermeff'ne Strom
durch öle Jahrtausend ' hin, da Menschen leiben ,in Andacht stehst du wie im Dom,wo fort im Wandelbilbe aller Zeiten ,weit von Hast, von Rohheit und der Sünde
die Heiligung über allem Tage ist
in »der Mutter und dem kleinen Kinde ".

Souniagsgedauke«
Der Sonntag gehört Armen und Reichen . Allen sollte

nach dem Willen des Scköpsers ein Tag der Ruhe und des
Friedens gegönnt sein. Auch den Armen. Daran sollen die
Reichen jeden Sonntag denken , Gott danken für ihre Güter
und denen davon geben , die arm sind.

War es nicht ein erhebendes Bild , als in diesem Winter
jeden Sonntag Millionen Hände sich zum Geben und Helfen
ausstreckten ! Aber denken wir auch jetzt im Somme? an
di«, die wenig oder gar nichts haben . So will es das Chri¬
stentum , so will es auch der neue Staat .

Ihr Reichen , ihr werdet noch reicher sein, wenn eure
Linke nicht weiß, was eure Rechte gab . Nicht in Wohltätig¬
keitslisten allein soll eurer Namen stehen : im Kleinen sol¬
len wir die Größe suchen . Nicht vor der großen Welt soll
die Liebe von Mensch zu Mensch beginnen, sondern dort,
wo wir ungesehen die Tränen eines Armen trocknen können .

Nicht aus den Straßen und Märkten findet man die Ar¬
mut — ste wohnt in abgelegenen Stübchen und Dachkam¬
mern der Winterhäuser oder irgendwo in einer verborgenen
Hütte.

Da sitzt gebrochen ein altes Mütterlein in einer armen
Stube und dankt für die Suppe , die vom Vorderhaus ihr
geschickt wird : da ringt eine junge Witwe mit dem harten
Leben und dort sitzt ein Krieger , trauernd kür sein ganzes
Leben , tatenlos am leeren Tisch , dem man in Flandern ober
in den Argonnen sein Augenlicht für immer ausgelöscht hat.
der keine Sonne mehr scheinen steht und für den eS keinen
hellen Morgen mehr gibt.

Zu ihnen geh ' du glücklicher, du reicher Mensch, um ihnen
«inen Strahl vom goldenen Sonnenlicht deines Sonntages
in das Alltagsgrau ihrer Stube zu bringen. Auch für sie
soll es Sonntag sein.

Nicht immer sind « 8 nur Gaben, mit denen wir arme
Menschen glücklich machen können . Das Glückbringen in
solche Stuben ist oft so leicht. Ein gutes Wort genügt oft.
ein altes Mütterlein aufzuhellen. Und der scheuen Frau
in Witwenkleiber laß die Achtung aus deinem Gruße fühle»
und setze dich einmal an einem Sonntag zu dem Blinden
vom Argonnenwalde.

Wenn dich, du reicher Mann , und dich, du glückliche Fra «
die Menschen im Armenviertel oder in den Hütten des Dor¬
fes kennen . Sann wird Gott deinen' Sonntag und deinen
Reichtum segnen.

Der Sonntagsschreiber.

Immer wieder Verkehrsunfälle
Wie notwendig Verkehrserziehung ist, in deren Dienst

ganz besonders die laufende Woche stand , zeigte wieder ein
Unfall, der gestern nachmittag sich an der verkehrsreichen
Ecke beim „Erbprinzen " zwischen einem Radfahrer und
einem Lieferwagen zutrug . Das Auto fuhr vorschrifts¬
mäßig die Rheinstraße herauf , während der Radfahrer von
der Schillerstratze aus in die Rheinstraße einbog. Er nahm
dabei einen großen Bogen und so blieb es nicht aus , daß
er dabei ganz auf die linke Seite geraten war , daß er un¬
vermutet rasch auf dem Kühler des Lieferwagens landete,
was natürlich nicht ohne blutende Wunden für ihn abging.
Die Beachtung der Berkehrsvorschrift, rechts zu fahren und
dem Entgegenkommenden die linke Straßenseite frei zu
lassen , hätte ihn vor dem Unfall bewahrt. Bis wann wer¬
den endlich solche Grundregeln b . Verkehrs beobachtet, ober
muß noch mehr passieren , bis sie endlich Gemeingut der die
Straße Besuchenden werben.

2 Ein Ivser-Treffe« findet am 7. und 8 . Juli in Baden-
Baden statt. Aus diesem Anlaß läßt die Reichsbahn ver¬
schiedene Sonderzüge laufen . Für Ettlingen und Umgebung
geht der Sonderzuq in Ettlingen am Sonntag , den 8 . Juli ,
um 8.22 Uhr am Reichsbahnhof ab. Die Rückfahrt ist um
20 .25 Uhr. Der Fahrpreis beträgt für Besitzer des Fest¬
abzeichens , das 50 Pfg. kostet , 1,— RM . Die schöne Bäder¬
stadt erwartet , daß recht viel« ehemalige Leibgrenaöiere und
Angehörige der Ersatzformationen zu diesem Treffen sich ein¬
finden, um einmal von den vielen Sehenswürdigkeiten , die
die Stadt zu bieten vermag, einige in Augenschein zu neh¬
men . Für die Ettlinger Kameradschaft findet in den näch¬
sten Tagen eine Vorbesprechung statt, deren Zeit und Ort
noch im Inseratenteil bekannt gegeben wird.

X Anhaltende Belebung in der Baumwollweberei. Die
Lage der deutschen Baumwollweberei im Mai dieses Jahres
blieb gegenüber dem Vormonat unverändert . Die Belebung
hat also angehalten. Die Nachfrage blieb unvermindert stark
und trägt allerdings den Stempel der vorsorglichen Deckung
über den täglichen Bedarf hinaus . Bemerkenswert ist , daß
der Kgenwärtige hohe Beschäftigungsgrad nicht so sehr durch
eine Sonöerkonjunktur , wie z . B . Bedarfsdeckung für Uni¬
formstoffe usw . bestimmt ist. als vielmehr durch die ganz
reguläre Nachfrage von seiten der Abnehmer. Die Preise
sind immer noch sehr gedrückt. So befriedigend das Jnlands -
geschäft war , so unbefriedigend war das Auslandsgeschäft.

— Turnverein 1885. In die für die HandballMeister¬
schaft aufgestellte badische Handballmannschaftist unser be¬
kannter Stürmer Karl Becker , der als einer der besten
badischen Handballspieler anzusprechen ist , aufgestellt wor¬
den . Er spielt morgen in Stuttgart mit bei der Entscheidung
Baden — Württemberg um de» Adolf -Hrtler-Pokal.

2 Deutschland 1914 — 1933 lautet der Titel des Filmes ,
der heute abend von der NSKOV .. Ortsgruppe Ettlingen ,
im „Sonnen "saal läuft . Auch aus die Jugendfilmvorführung
am heutigen Nachmittag sei nochmals hingewiesen . ( Nähe -
»•§ im gestrigen Anzeigenteil.!

2 Konzert der B «rger« ehr-Kapelle . Am Sonntag nach¬
mittag von 2—4 Uhr gibt die Bürgerwehr -Kapelle in Uni¬
form ein Konzert am Holzhof .

2 Ettlinger Eheanfgebot«. Elektromonteur Emil Schuh-
macher und Wilhelmine Christine Welker , beide hier. — Ver-
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Hilfsaktion „Mutter und Sind“

s.

Jeder Volksgenosse trägt am 16. und 17. Juni
den Tiroler Alpengrutz !

Nun sind die Tage da. Bolksgenoflen, daß wir Mutter
und Kind unser Opfer bringen können, das Opfer für die
Mütter - und Kindererholung . Die Haussammlung geht
von Tür zu Tür . und tn den Straßen werden die Sammler
die Tiroler Alpenblumen anbieten . Der Preis dieses Alpen-
sträußchens beträgt 20 Pfg . Enzian und Edelweiß über¬
mitteln uns die Grütze deutscher Brüder in Oesterreich :
Enzian und Edelweiß spornen uns zu neuer Opferfreudig-
keit an !

Bolksgenoflen. keiner von uns darf in diesen Tagen ohne
diesen Alpengruß sein . Volksgenossen, wißt Ihr , was diese
Alpenblumen uns sagen wollen? In Schnee und Eis auf
höchsten Graten wächst und gedeiht noch immer das Wunder
aller Alpenblumen, das Edelweiß : in höchster Not und Be¬
drängnis aul den Graten deutscher Volks - und Schicksals-
gemeinschaft lebt unvergänglich die deutsche Opferung !

Erholungsbedürftige Mütter und Kinder warten auf
ihre Erholung . Wer wollte da nicht mithelfen, mitopfern!
Das deutsche Krnd wird ob unserer Opferfreudigkeit der
Gegenwart in der Zukunft noch einmal dankbar aufhorchen ,
ob der Treue der deutschen Volks- und Schicksalsgemein¬
schaft zum deutschen Kind und feiner deutschen Mutter !
Bolksgenoflen, nur die geeinte Tatkraft und Opferfreuöig-
keit kann uns zum Ziel führen.

Deutsche Opferung sei deutscher Zweck! Helft alle mit
für Mutter und Kind.

waltungssekretär Otto Ernst Weickenmeier und Elisabeth
Hermine Speck , beide hier. — Elektromonteur Franz Otto
Vögele und Klara Franziska Steinle , beide hier. — Kauf¬
mann Karl Robert Diebold und Maria Theresia Henkel,
beide hier.

2 Filmscha «. Mit tatkräftiger Unterstützung der deut¬
schen Zollbehörden hat die Europa -Film einen großen Kri¬
minalfilm hergestellt, der in der starken Spielhanölung auf
Grund zollamtlicher Unterlagen den riesigen Kampf gegen
das internationale Schmugglerwesen zeigt. „Schüfle an der
Grenze" ist der Titel dieses Spielfilmes , dem wahre Bege¬
benheiten an der deutschen Grenze im Westen und Süden
den Hanölungskern gaben. Als Höhepunkt: der Durchbruch
einer Panzerwagen -Kolonne durch den Grenzschutz, ein gro¬
ßes Fcuergefecht der umzingelten Schmuggler mit den Zoll,
beamten. Dazu noch ein gutes , lehrreiches Beiprogramm.
Der Film läuft nur noch bis einschließlich Montag . Es ver¬
säume daher niemand den Besuch.

X Beteiligung der Hitler -Jugend an der Sammlung
beS BDA . Das Sammelverbot des Reichsjugendführers
gilt nicht für die am 16. und 17. Juni einmalig stattfin-
dende Sammlung des VDA . Ebenso wirb der Verkauf des
Abzeichens zum Fest der Hitler -Jugend (28. Junis nicht
von dem Verbot betroffen. Im übrigen wird die Hitler -
Jugend für keinerlei Sammlungen mehr eingesetzt.

X Alte Stahlhelmabzeichen vom Bund «erböte«. Die
Bundesleitung des NS . Deutschen Frontkämpferbundes
»Stahlhelms weist darauf hin, daß zur Bekämpfung von Miß¬
brauch die alten Stahlhelmabzeichen des BüF nicht verkauft
und auch nicht unentgeltlich an Dritte weitergegeben werben
dürfen. Die Landesverbrände sind angewiesen worden,
ihren Bedarf an Abzeichen des NS . Deutschen Frontkämpfer¬
bundes beschleunigt beim Stahlhof in Magdeburg anzufor¬
dern, um so schnell wie möglich die Bunöesmitglieder an
Stelle des Stahlhelmabzeichens mit dem neuen Abzeichen
zu versehen .

X Neuer Führer des Berbaudes badischer Haus - und
Gruudbesttzervereiue. Der Vorsitzende des Mannheimer
Hausbesitzervereins, Fabrikant Jmhoff , ist als Landesfüh¬
rer des Verbandes badischer Haus - und Grundbesitzerver¬
eine bestätigt worden. Bisher war Rechtsanwalt Friedrich
August Schmidt-Heidelberg Führer des Landesverbandes.

Lm Hilferuf aus dem Alblal!
Frauenalbruine in Gefahr.

Unter dieser Ueberschrift brachten wir im Vorjahre die
Nachricht von dem immer rascher fortschreitenden Verfall
dieser wundervollen Klosterruine . Wie schon oft, so begann
auch damals das Interesse der Allgemeinheit wie der beru¬
fnen Schützer der heimatlichen Schätze aufzuflammen, um
auch, wie so oft, bald wieder zu erlöschen. Schon stehen wir
aus der Höhe des Jahres , viel günstige Zeit ist wiederum
verflogen. Die Zerstörungen , die der berühmte „Zahn der
Zeit" gar emsig betreibt und in Frauenalb ungestört treiben
kann, , machen riesenhafte Fortschritte . Wenn dem nicht bald ,
das heißt noch in diesem Jahre Einhalt getan wird , ist es
raglich , ob im kommenden unser Auge sich noch an dem

wundervollen Fleckchen Erde, wo Natur und Baukunst ein
Juwel geschaffen haben, wird erfreuen können , ohne sagen
zu müssen : Peccavi !

Frauenalb ist ein Denkmal frommen Sinnes der frühe¬
ren Herren der Gegend : die Ebersteiner haben es gestiftet
und beschützt . Die Badischen Markgrafen und späteren
Großherzöge haben mit - der Uebernahme der Ebersteiner

- Lande auch den Schutz des einst so reichen Klosters über¬
nommen. Bei der Säkularisation 1803 fiel das reiche Gut
an Baden.

Schon aus dieser historischen Tatsache heraus wäre eine
Lanbesfürsorge für die Ruine am Platze. Aber auch land¬
schaftlich ist dieselbe eine wahre Perle des Albtals . Woher
man auch komme, überall bietet Frauenalb ein wunder
sames Bild , sei es vom Tale selbst, vom Graf Rhenaweg,
sei es von der Höhe der Landstraße, sei es von Berges¬
höhen herab, gleichviel ob links oder rechts der Alb , immer
wird jeder Mensch mit einem Funken von Empfindung für
Heimatschönheit seine helle Freude daran haben. Aber auch
dem Kunsthistoriker weiß die Ruine gar viel zu sagen :
stammt doch der Entwurf für das Hauptstück der Kirche von
keinem Geringeren als dem durch zahlreiche Bauten in un-
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lerer badischen Heimat bekannten Peter Thumb , der die von
feinem Schwiegervater Franz Beer begonnene Arbeit voll¬
endete . Welche Fundgrube war Frauenalb für Heraldiker:
schon sind verschiedene Wappensteine dem Verfall zum Opfer
gefallen , nur wenige sind mehr erhalten und diese prächtige
Steinmetzarbeiten kann man heute schon nicht mehr bewun¬
dern, das Betreten der Ruine ist wegen Lebensgefahr durch
das Bürgermeisteramt Schielberg verboten . Wohl haben
der Verein Badische Heimat , der Verkehrsverein Ettlingen
und des Albtals , der Schwarzwaldverein und auch verschie¬
dene Einzelpersonen durch Eingaben an die zuständigen
Stellen sich um die Erhaltung der Ruine bemüht, bis jetzt
ohne wirklich genügenden Erfolg . Dabei handelt es sich
doch um ein geschichtliches Baudenkmal , um eine landschaft¬
liche Schönheit, um Erhaltung eines Ausflugszieles . Hier
wäre Arbeit für Viele zu finden, es fehlt nur an der In¬
angriffnahme und der Äuftragsgebung . Wohl müßte eine
genaue fachmännische Untersuchung vorausgehen , wohl
müßte nach den nötigen Mitteln für die Arbeiten gesehen
werden, aber auch hier heißt es : wo ein Wille, da ist auch
ein Wg ! Die obengenannten Bereinigungen wären gewiß
zur Mithilfe gerne bereit, die Leitung aber mutz und kan«
nur die Behörde sein. Ließen wir die Ruine verfallen,, wir
würden nicht nur das Albtal und die Landeshauptstadt um
ein Ausflugsziel ärmer machen , wir hätten auch unseren
Nachkommen gegenüber eine schwere Schuld auf uns genom¬
men . Videant consules, net quid öetrimenti res publica
capiat!

Zur Kundgebung der HI am Samskag abend
in Karlsruhe

Die von der Hitler -Jugend durchgeführte Verfammlungs -
w ^le gegen Reaktion, Miesmacher und Meckerer hat in allen
Städten , in denen Gebietsführer Stäbe bisher sprach , einen
durchschlagenden Erfolg zu verzeichnen . Kundgebungen, die
nur mit den größten Wahlveranstaltungen des Jahres 1932
vergleichbar sind , beweisen , daß der weitaus größte Teil des
deutschen Volkes jenen traurigen Elementen , die sich ver¬
messen, dem einzigartigen Ausbauwerk des Führers ent¬
gegenzuarbeiten und die deutsche Revolution zu einer Pu¬
bertätserscheinung herabzüwürdigen , den schärfsten Kampf
angesagt hat. Der Kampfruf : „Schlagt die Reaktion, wo
ihr sie trefft" wurde übexall mit Begeisterung ausgenommen .

Auch Karlsruhe wird am Samstag im Zeichen dieser
Kundgebung stehen. Tie Teilnahme des gesamten Bannes
109 der HI . der Jungbanne 1 und 2/109, des Untergaues
Karlsruhe des BTM sowie der gesamten PO zum Zeichen
der Verbundenheit zwischen alter Garde und HI , wird der
Verunstaltung ein imposantes Gepräge verleihen. Sie wird
eingeleitet durch einen Propaganöamarsch der gesamten For¬
mationen , der seinen Ausgang am alten Bahnhof nimmt
und sich durch die Karl -Friedrich -Straße , Stephanien - und
Seminarstratze nach dem Engländerplatz , dem Ort der Kund¬
gebung , bewegt .

Gebietsführer Stäbe gehört zu den ältesten Kämpfern der
Bewegung, der sich schon in einer Reihe verantwortungs¬
voller Aemter bewährt hat. 2000 Versammlungen , 40 Pro¬
zesse und zahlreiche Gefängnisstrafen lassen am besten ermes¬
sen. daß Stäbe stets in vorderster Front gestanden ist . 1926
wurde er Kreisleiter in Braunschweig-Land, 1930 wurde er
zum Propagandaleiter berufen. 1931 beauftragte ihn Bau¬
ernführer Darre mit der Leitung der aqrarpolitifchen Presse¬
stelle der Reichsleitung. Später war er als Hauptschrift¬
leiter verschiedener nationalsozialistischer Blätter und zuletzt
als Pressechef der Sendegruppe West tätig . Anfang 1934
wurde er dann vom Reichsjugendführer als Pressechef in t ' -
RIF . berufen.

"
aus dem großen Selchen

Die Landesbauernschaft Baden veranstaltet am Sonntag ,
den 24. Juni 1934 . nachmittags 3 Uhr . anläßlich der Som¬
mersonnenwende eine Bauernmaflenkundgebung auf dem
großen Belchen . Ansprachen halten u . a. der Lanbesvauern -
führer Huber, M .d .R„ und Landesobmann Engler -Füßlin :
auch der Reichsobmann, Staatsrat Meinberg , wird erwartet .

Leim Laden im Lhein ertrunken
Maxau (Set Karlsruhes , 16. Juni . Am Donnerstagnach¬

mittag ist oberhalb der Schiffbrücke ein 19jähriger Bäcker¬
geselle namens Alfred Dittes beim Baden ertrunken . Ter
des Schwimmens unkundige junge Mann hatte sich bei dem
niedrigen Wasferstand zu weit in den Strom hinausgewagt
und war in eine tiefe Stelle geraten . Er sank unter , ohne
daß ihm Hilfe gebracht werden konnte.

Die Neckarbrülke der Leichsaulostratze
Mauuheim . 14. Juni . Reichsbahnrat Ernst macht in

einem Aufsatz über die Autobahnbrücke über den Main und
den Neckar eingehende Angaben über die beiden großen
Brücken der Neichsautobahn Frankfurt -Mannheim -Heidel-
berg. Mit dem Bau der Brücke bei Frankfurt wurde an¬
fangs April begonnen, während die Arbeiten an der Brücke
oberhalb Mannheims dieser Tage in Angriff genommen
wurden.

Etwa fünf Kilometer von Mannheim , da , wo der Nek-
kar und der Neckarkanal unmittelbar nebeneinander liegen
und nur durch einen sich etwa drei Meter über dem Kanal¬
spiegel erhebenden Damm getrennt sind, wird die Brücke
über den Neckar errichtet. Beide Wasserläufe werben durch
ein gemeinsames Bauwerk von etwa 400 Meter Länge über¬
brückt.

Den Zuschlag für die Ausführung der Brücke erhielt die
Firma Grün u . Äilfinger in Mannheim in Arbeitsgemein¬
schaft mit der Firma Beton - und Monierbau in Mannheim
auf Grund eines eingereichten Entwurfs .

Der Bau der Brücke wird etwa ent Jahr in Anspruch
nehmen, dürfte demnach also Ende Juni des nächsten Jah¬
res beendet sein , womit wiederum zahlreiche erwerbslose
Volksgenossen Arbeit und Brot gefunden haben.

KniebiS'pahstrahe wird Leichsstratze
Freudeuftadt , 14. Juni . Im Verlauf der Neuordnung

der Stratzenverhältniffe auf deutschem Boden wird auch die
wichtige West-Ost-Verbindung quer über den Schwarzwald
vom Oberrhein bei Kehl—Stratzburg über den 980 Meter
hohen Gebirgsstock des Kniebis , tn die Betreuung durch
das Reich übergeführt werden. Es handelt sich um die frü¬
her vielbeachtete Verbindung , die dem Renchtal folgend in
Bad Griesbach bis hart , mit nur vier Kilometer Luftlinie
Abstand , an den Kniebiskamm herangeführt , bann in künst¬
lichen Terrassen die Höhe gewinnt , bei der Alexanderschanze
vom badischen ins schwäbische Gebiet wech ' elt und mäßig
abfallend nach 12 Kilometer Länge in Freudenstadt mündet.
Die Gesamtlänge des Stratzenzuges über das Gebirge be¬
trägt , gerechnet von der Rheinebene bis hinüber nach Freu -
denstaöt , rund 50 Kilometer . Die Steigung von Westen
vom Rheintal her beträgt rund 200 Meter . Der scharfe
Anstieg aus der Westrampe von Bad Griesbach her weist
streckenweise erhebliche Steigungen von 11 und mehr Pro¬
zent auf.
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MvOenrundHav aus Sladi und Bezirk Ettlingen
In einer zusammenfassenden Vor - und Rückschau befaßte

sich in dieser Woche Gauleiter Robert Wagner , der zu¬gleich Reichsstatthalter in Baden ist, auf einer Kreisleiter¬
tagung mit dem nationalsozialistischen Riesenprogrammzur Ueberwinüung der Arbeitslosigkeit. Er betonte, daßdie großen Arbeitsbeschaffungspläne Adolf Hitlers dem
gesamten deutschen Wirtschaftsleben einen solchen Austriebgegeben haben, daß die Erwerbslosigkeit von 6 Millionen
Menschen auf 2 % Millionen herabgesunken ist und daß als
Wertmesser für diesen Erfolg die

Steigerung nuferes Volksvermögens in einem Jahr«m mehr als eine Milliarde
an erster Stelle angesehen werden darf. Jenen Kritikernaus Wirtschaft und Politik , welche mit der Miene wohl¬wollender Sorge das Vertrauen in die Führung zu zer¬stören suchen, wozu auch solche zählen, die es für unmöglichhalten , unsere Rohstoffgrunölage vom äußeren auf deninneren Markt zu verlegen, hält Gauleiter Wagner ent¬
gegen , daß wir alle Aussicht haben, der größten wirtschaft¬lichen Schwierigkeiten in 1—2 Jahren Herr zu werden. Es
ist klar , daß sich das neue Deutschland durchbeißen mutzdurch den Ring seiner Feinde. Es niederzuzwingen, wirdan dem durch solches Tun nur noch wachsenden Widerstands¬willen der deutschen Nation scheitern . Die deutsche Regie¬rung hat die Hände nicht in den Schoß gelegt , als sie ihreFeinde am Werke sah , sondern nach Lösungen gesucht , umder Not im Volke zu begegnen . Mit den in der deutschen
Wissenschaft aufgespeicherten Kenntnissen und Kräften sindwir in den Stand gesetzt , den Bedarf an Wichtige « Roh¬stoffe« im Inland entweder selbst z» erzenge « oder mitHilfe der Wiffenschatf vollwertige« Ersatz zu schaffe».Wir stehen heute bereits in mehreren Punkten vor Lö¬sungen, die unserem Volke große nationalwirtschaftlicheWerte zuführen und so das gesamte Nationalvermögen inungeheurem Matze steigern. Deutschland wird auch dannbereit sein , weiter mit dem Ausland Geschäft zu machen,aber nur gegen angeMssene Gegenleistung.

Gauleiter Wagne» griff zwei wichtige Rohstoffe heraus :
Wolle «nd Eisenerz .

Die deutsche Schafzucht , der Anbau von Hanf und Flachs,sowie die Verarbeitung von Ersatzstoffen wird auf einen
Stand gebracht , daß der ganze Bedarf an Wolle in Deutsch¬land zu decken ist.

Das Eisenerz, das wir brauchen , werden wir noch im
Laufe dieses Jahres — nach dem Urteil berufenster Sach¬
verständiger — aus eigener Erzeugung zu decken imstandesein. .

'
Dazu kommt , daß wir in der Lage sind, die Ernäh¬

rung unseres Volkes aus der eigenen Scholle
sicherzustellen . .

Sehr wichtig , weil in jeder Hinsicht beruhigend, ist , wasGauleiter Robert Wagner über
die deutsche Währung

sagte : darum sei es wörtlich zitiert :
Von den Gegnern wird immer wieder auf unsere Wäh¬

rungsschwierigkeiten hingewiesen. Es wird von einer kom¬menden Inflation gesprochen. Auch das ist nur ein Wunschund dazu ein recht erbärmlicher Wunsch unserer Feinde,der sich aber glücklicherweise ebenso wenig erfüllen wird.
Devisen bilden keineswegs die Voraussetzung einer stabilen
Währung .

Wir könne« auf alle Fälle bei unserer Reichsmark blei¬
be« «nd werde« bei ihr bleibe«. Das ganze Volk kan«
seiner Führung voll und ganz vertraue «, baß sie eine neue
Schädigung der Sparer «nd der arbeitende« Schichte « durch
eine neue Entwertung der Mark verhüten tvird.

Durch die Gerüchtemacherei von einer kommenden In¬
flation wird hier und da versucht , die Sparer zu beun¬
ruhigen und sie zu veranlassen, ihr Geld von den Kassen
zurückzuziehen . Wenn das Geld im Strumpf oder in der
Geldkasette verschwindet , so ist das ein Verbrechen nicht nur
an unserer Wirtschaft , sondern am gesamten Volk. Der
letzte Pfennig muß der Wirtschaft zugeführt werden, um
die Arbeitsbeschaffungspläne zu finanzieren . Wo ein bös¬
williges Vorgehen gegen diesen Grundsatz festgestellt wird,muß unbarmherzig vorgegangen und diese Verbrecher am
Volk öffentlich gebranömarkt werden.

Um die Erwerbslosigkeit in Deutschland völlig zu be¬
seitigen , ist der Schwarzarbeit große Aufmerksamkeit zuwidmen, da viel mehr Schwarzarbeiter sich unter den Er¬
werbslosen befinden, als man gewöhnlich annimmt .

Sehr wichtig ist die nationalsozialistischeForderung , aus
Halbbaner « möglichst viele Vollbaner « zu machen . Erst
wenn solche Volkswerte blutsmäßig aufgeartet werden, in¬
dem durch Steigerung des Bodenertrags zur Gründung
selbständiger Existenzen geschritten werden kann, ist ein
Ziel verwirklicht, das über allen Erwägungen steht.

Fragen des Doppelveröienertums , der weiblichen Ar¬
beitskräfte, der Ueberstunöen, der Beschäftigung Jugend¬
licher wurden bei dieser Versammlung ebenfalls besprochen.

Gauleiter R . Wagner forderte die Kreisleiter auf, nie
die entscheidenden Schicksalsfragen des Volkes aus dem
Auge zu verlieren und sich stets an das Gemüt und das
Herz des Volkes zu halten . Das sind schwerwiegende
Worte, denen man die volle Verwirklichung wünscht.

Im Jahre 1892 war das Rathaus der Stadt Ettlingen
nach 150jährigem Bestehen zu klein geworden. Der dama¬
lige Stadtbaumeister Alexander Kiefer war beauftragt ,
dem Bau eine größere Anzahl Räume hinzuzufügen.

Vor allem wollte man die im Privathaus des Kassiers
befindliche Städt . Sparkasse im Rathaus unterbrin¬
gen , um alle Verwaltungszweige unter einem Dache zu
haben. Außerdem engeren städtischen Verwaltungsbezirk
beherbergte das Rathaus nach seinem Umbau die Sparkasse.
Als durch die Erstellung der Schillerschule das am Martins¬
kirchenplatz gelegene Mädchenschulhaus für die Gewerbe¬
schule frei wurde und diese nach dem Kriege ins Schloß
üöergesiedelt war , zog die Sparkasse in dieses erste nach
der Niederbrennung Ettlingens im Jahre 1689 wiedererstan-
dene öffentliche Gebäude. Bereits vorher hatte die Be¬
zirks - und Ortskrankenkasse ihre Gastrolle im
Rathaus aufgeben und Platz machen müffen . Als die Stadt
infolge des Baues einer neuen Unteroffizierschule das
Schloß zu Eigentum bekam , wurde das früher im Rathaus -
turm wohnhafte Grundbuchamt in diesen fürstlichen
Bau verlegt . Auch das Eichamt benutzte früher den jetzt
zum Archiv umgebauten Versteigerungsraum im Rathaus .
Ein Bild des Rathauses , wie es vor 1892 war , ist in der
Geschichte der Stadt Ettlingen von B - Schwarz (Seite 186)
zu finden. Der hochstrebende Nordgiebel von heute ist neu,
das Dach fiel schräg ab , nach der Alb zu . An das Rathaus
schloffen sich gegen die Kunstmühle Gierich zu Bürgerhäuser
an . die nach der Alb hinaus einen Laubengang mit runden
Vogen besaßen , über dem sich der zweite Stock der Gebäude
erhob . Nach dem Marktplatze zu ragten spitze Giebel, teil¬
weise abgewalmt. Früher waren das malerische Fachwerk¬
bauten, die man später zugeputzt hatte. Ein Querbau rie¬

gelte den Marktplatz nach Westen ab , der viel geschlossenerund interessanter aussah als heute.
Vielleicht erleben es unsere Nachfahren einmal , daß mandort etwas städrebaulich Besseres schafft und dem Platz eine• „Lösung" gibt . - Es ist noch nicht lange her, daß ein solcherPlan vorgesehen wurde (1927) . Wie das Rathaus nach sei¬ner jetzigen Umbauperiode ausgestaltet sein wird , werdenwir aus der noch zum Abdruck kommenden Bauurkunde er¬sehen können . Uns Ettlingern ist das Gebäude ehrwürdigmit seinem schlanken Turm und den beiden Glöcklein , derenStimme man nur noch zum „Herbst " hört , während siefrüher (bis 1888 ) als „Lumpenglöcklein "

, dann aber auchbei Feuersbränden , zu Bürger - und Bürgerausschußsitzun¬
gen ,im Weltkrieg als Fliegeralarm ihre Dienste getanhaben. In der „guten, alten Zeit" war es eine Aufgabeder Polizei , um 11 Uhr abends das „Lumpenglöcklein " aufdem Rathaus zu läuten . Seine Töne waren eine Art
„Rundfunk"

, daß nun Schluß sei in den Wirtschaften mitdem Trinken , Kartenspielen und Politisieren . Der guteVater Staat wünschte , daß der Mann sein Geld spare und
zeitig heimkehre zu seinem häuslichen Herd . Die Gattin ,die teure , spitzte auf das Rathausglöcklein und wußte ge¬nau , welche Stunde es geschlagen hatte. Mit Wonne ver¬nahm sie seine Töne , denn nun mußte „er" bald heimkom¬men ! Als im Jahre 1888 Ettlingen seine „Lokalbahn" nachKarlsruhe bekommen hatte, wurde der „alte Zopf" des
Lumpenglöckchens abgeschafft: solch ein urgrotzväterlicheÄ
Herkommen paßte nicht mehr in die modern gewordene Zeitdes Verkehrs . Ettlingen entwickelte sich vom Landstädtchen
zum Jnöustriestäötchen. An den Fremdenverkehr hatte manimmer sorglich gedacht. Damit er nicht notleide, war da¬für gesorgt , daß der Gasthof zum „Hirsch" für Zugereistebis 2 Uhr nachts geöffnet sein durfte. Natürlich hat man- ,cher einheimische Bürger dem fremden „Besuch" noch Ge - '
sellschaft geleistet , der Hirschwirt war aber gehalten, dem
Einheimischen nach 11 Uhr kein Glas Bier oder Wein mehr
vorzustellen , denn die Polizei kontrollierte auch da . Ein
solches Idyll bestand hier «och vor 59 Jahre « . . . undheute? Die Zeit hat in diesem halben Jahrhundert unsereStadt doch wesentlich geändert. Bei Nacht sah Ettlingenganz anders aus . Einige spärliche Laternen , teils alsWandarme von den Häusern abstehend , teils als Laternen¬
pfosten im Wege stehend , beleuchteten mit sichelförmig brey-nender, blauer , rauschender Gasflamme spärlich die un¬regelmäßigen Straßen . Wenn es abend wurde, kamen La¬
ternenanzünder aus dem Rathause heraus und liefen nachallen Windrichtungen zu den Laternen , um rasch ihre Ar¬beit zu erledigen, bevor es ganz dunkel geworden war aufStraßen und Plätzen. Einen Druck auf den Knopf , damites fast mit einem Schlag in Ettlingen ganz helle werde, soetwas träumte man sich von 59 Jahren noch nicht . Daß
„elektrische Zeitalter " lag noch in der Ferne . Es mutztehier lange warten , bis es hereindurfte . — Manch ' Neues .ist gekommen , was in der vorerwähnten Urkunde nicht zu .lesen ist , manches ist aber auch gewesen , was heute nichtmehr besteht : Eine Unteroffizierschule, ein Lehrerseminar,eine Hosgärtnerei, vier Kunstmühlen (heute ist es nocheine ) , eine Pergamentpapierfabrik , eine Kunstdüngerfabrik,sind in der Urkunde von 1892 aufgezählt. Man wird sievergeblich suchen . . . es war einmal ! So ist der Wandel -
der Zeiten , die ständig arbeiten am Bau der kommendenWelt. Es ist eine lange Reihe von den römischen Funda¬menten des Rathausturms , als Wartturm römischerCohorten, bis zum Umbau , des Rathauses im Jahr 1931 . !In der kommenden - Woche , am Samstag , den 28r Juni ,wirb zur Sommersonnwenöe das Dentsche Jngendfest abge¬halten ngch .den/ AnorhWngen . des,Re,ichMuseuHMrersund Reichssportführers . In Baden finden morgens die
sportlichen Wettkampfe der Schuljugend in fünf

Zur Reichsschwiilimwoche !
hat der Reichssportführer in Verbindung mit Oberturn -wart Steding von der D . T . und Herr Hax vom D.S .B.einen Aufruf erlassen , welche die Forderung aufstellen:

Schwimme« muß Volksbranch werde»!
Tausende ertrinken jährlich, Millionen kommen um ihre

schönste Erholung , weil sie nicht schwimmen können. Die
Aufgabe ist gestellt :

Angriff anf de« Nichtschwimmer! Schluß mit dem
«affe« Tod ! Bant Schwimmbäder !

Jeder sei Rufer im Kampf, jeder fordere für seine Aufklä¬rungsarbeit für wenige Pfennige das Lehrbuch „Schwimme
richtig !" vom zuständigen Ortsausschuß der Reichs -
Schwimm -Woche . Solche Stützpunkte sind in allen Städtenund Landgemeinden gebildet worden. Jeder helfe mit ander Propaganda der Tat !

In einer einzigartigen und einmaligen Aktion werdenmit Unterstützung parteiamtlicher Stellen und Behörden
sämtliche Gliederungen der deutschen Nation in kamerad¬
schaftlicher Zusammenarbeit mit dem Deutschen SchwimM -Verband , der Deutschen Turnerschaft, der Deutschen Lx-bens-Rettungs -Gesellschaft die schwimmerische Durchbildungeines ganzen Volkes in Angriff nehmen und die . hierzuerforderlichen Lehrkräfte zür Verfügung stellen.

Vom 17. bis 24. Juni 1934 wird in allen Teilen des
Deutschen Reiches als Krönung der gesamten Aufklärungs -"
arbeit . der praktischen Durchbildung und . der fportlichenUebung und Ertüchtigung das ganze deutsche Volk sich zueiner machtvollen Kundgebung zusammenfinden. Die

Reichs-Schwimm-Woche
wird zu erweisen haben, daß nirgendwo Selbsterziehungund Kameradschaftlichkeit schönere Früchte zeitigt als beim
Schwimmen.

Nirgendwann können sich Geistesgegenwart, Müt und
Entschlossenheit tatkräftiger beweisen als beim Rettungs¬
schwimmen. Der Volksgenosse des Dritten Reiches mußschwimmen und retten können . Niemand darf mehr dem
nassen Tod verfallen. Der Kampf wird geführt unter der
Parole , die der Reichssportführer der Reichs -Schwimm-
Woche mit aus den Weg gegeben hat :

Jeder Deutsche ei« Schwimmer, jeder Schwimmer ei«
Retter !

In Durchführung der Reichsschwimmwoche wird der
Turnverein voraussichtlich am Sonntag , 24. Juni , im städti¬
schen Bad mit seinen Abteilungen schwimmsportliche Ver¬
anstaltungen zu zeigen . Es wäre wünschenswert, wenn
auch die HI und andere Formationen dem Schwimmen
erhöhte Aufmerksamkeit schenken und damit einen Sport
fördern, der zweifellos ebenso gesund wie zweckmäßig ist ;

Samstag , den 16. Juni 1934
Altersklassen (vom 11. Lebensjahr an ) statt . Die Siegerin den Mannschafts- und Einzelkämpfen erhalten Ehren¬urkunden des Herrn Reichspräsidenten. Die abendliche«Sonnw '

endfete r n werden von der Hitlerjugendveranstaltet : nach der Anordnung des jjnterrichtsministe-riums können sich alle Schüler arr diesen Sonnwendfeier«beteiligen, da daran alle Volksgenossen teilnehmen sollen .
Tie Berkehrserziehungswoche macht jetzt der Reichs -schwimmw 0 che als ihrer Nachfolgerin Platz, die unterdem Leitspruch steht : „Schwimmen muß Volksbrauch wer¬den ." In den verflossenen Tagen ist der Kampf gegenVerkehrsunfälle durch die Verkehrspolizei und diePresse kräftig geführt worden.. Fußgänger , RadfahrerMotorradfahrer und Kraftfahrer wurden dabei auf die zübeachtenden Regeln erneut hingewiesen. Auch Vorschlägezur Verbesserung bestehender Mißstände sind gemgcht wor¬den . Zum Abschluß sei in dieser Hinsicht eine Anregunggegeben^ die sich auf den

Verkehr dnrch die Kronenstrabe bezieht .
. Man beobachtet dort öfters Verkehrsstockungen , weil baldlinks , bald rechts Fahrzeuge abgestellt sind, die die Durch¬fährt erschweren oder regelrecht verstopfen. Diesem Uebel-ftand ist mit der Anordnung , daß in der Kronenstraße dieFahrzeuge nnr ans einer Seite abgestellt werden dürfen ,leicht abzuhelfen: dann ist die eine Straßenhälfte für denVerkehr stets frei !

1834 ist ei« Kirschenjahr geworden, wie es nach der schö¬nen Blütezeit zu erwarten war . Der heutige Wochen¬markt war von Verkäufern der süßen Früchte sehr starkbefahren: der ganze Marktplatz war mit Kirschkörben über-
ssit. Es wurde ein Preis von 15—20 Pfg . für das Pfundgefordert. Da verlohnt es sich für die versorgende Haus¬frau , die reiche Ernte den Bauern abzunehmen und durchEinöünsten für die kommende Zeit nutzbar zu machen .

Unter der Ueberschrift „Baumriesen der Vergangenheit"
Macht "dieser Tage eine Erinnerung an die

Rieseneiche von Schlnttenbach
die Rünöe durch den Blätterwald . Von dieser Rieseneiche,die im -Jahre 1847 am Christi-Himmelfahrtstag ganz unver-hoift zusannnenbrach , wird heute noch im Volke viel er¬zählt.

' Diese Eiche hatte riesenhafte Dimensionen. Wennman bedenkt , daß sie am Stamm eine Höhlung hatte, inder sich 20 erwachsene Menschen bequem aufhalten und be¬
wegen konnten, so können wir uns eine Vorstellung vonihrer Größe und ihrem Ausmaße machen. Ja , man er¬zählt sogar , daß im Jahre 1846, also ein Jahr vor ihremehrenvollen Tod, 52 Schulkandidaten aus dem Lehrersemi¬nar Ettlingen , die eine Exkursion in die Schluttenbacher
Gegend , unternahmen , in dieser hohlen Rieseneiche Rastmachten und voller Begeisterung in dieser Eichenhöhle einen
Choral sangen. Ja , die Schluttenbacher Riefeneiche dientesogar, es klingt allerdings' wie eine alte Volkslegende, eineZeitlang , solange das Rathaus in Schluttenbach repariertwurde, als Beratungszimmer für den Gemeinderat. Undwie im Volksmund erzählt wird , seien diese Gemeinde -
ratssitzungen in der hohlen Eiche stets anregend und auchunterhaltend verlaufen . Einem . Dorfschuster diente sie auchvorübergehend als Schusterwerkstatt, Für die Dorfjugendwar . sie natürlich stets ein gesuchter Platz und man erzähltauch, daß mancher Dorfschullehrer aus dem Albtal und ausder Rheinebene mit seiner Klasse nach Schluttenbach kamund sich mit ihr frohgemut nicht unter , sondern „in der
Eiche" versammelte und man sprach bald darauf landauf,landab von diesem berühmten Baum .

In der Höhe von 12 Fuß über dem Botzen hatte sie eine
. Peripherie von 32 Fuß . Sie war zwar nicht hoch , aber derStamm mächtig dick und die Krone soll so riesenhaft gewe-
sN ' fejy, statz . hgxmrtemein Regiment - Sbldaten Platz gehabthatte. ’Der Umfang zu .ebener Erde wurde bei . dem Stamm«uf ^M . Kuß »chchOmßagMätzt . ' Die WnrzÄn sollen wieBaumstämme ausgefehen haben. Ihr Alter wurde auf850 Jahre geschätzt .

Vorbeugung gegen die Ruhr
Zur Zeit hes reifenden Obstes und zu Beginn der Bee-reuzejt ist es notwendig,, auf die besondere Gefahr hinzuwei¬sen, die durch die Erkrankung an Ruhr entstehen kann. DieseKrankheit entwickelt sich , wenn Magen oder Darm durch Er¬kältung . in Unordnung geraten sind und dann nicht mehrden eindringenden Ruhrerreqern genügenden Widerstandentgegensetzen können . Auch die scharfe Säure unreifen Ob¬stes oder noch grüner Beeren kann den Darm so reizen, daßdie Ruhrerreger einen günstigen Boden finden. Die Ruhr¬erreger gelangen durch den Mund in den Magen u. . Darm.Sie finden sich - guf der Schale des Obstes oder der Beeren.Man schützt sich also gegen diese schmerzende Krankheit ambesten , indem man sich vor Erkältung hütet, kein Obst ge¬nießt, das noch nicht ausgereift ist, und Obst und Beerenvor dem Genuß wäscht. Jeder Darmstörung mutz sofort diegrößte Beachtung geschenkt werden.

Schach - Ecke
geleitet von F . Bischofs

Das Schachspiel
22. Fortsetzung.

„Das Remis .-
Aus einem Turnier zu Hamburg 1885.

c d

Weiß führt das Remis auf folgende hübsche Weise herbei:
25. Tf7Xg7-s- Th7Xq7
26 . Te7Xg7-tz Kg8- H8
27. Tg7—f7+ KH8—g8
28. Tf7 - g7st- Kg8- H8 etc.

Durch fortgesetzte Wiederholung dieser Züge remis .
(Fortsetzung folgt.)

Spietabende : Freitags im „Engel".
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Reichssender Stuttgart
522.6

Staffiert : Sonntsi . 17. Sunt

furt. SJeicrftunbe der Schaffenden. — 10.15 : Evangl . Morgen -
-H 02 ! Orzelwerle von Willy Fröhlich. (Ursendung).

^ 4 ^ ' .Leipzig: Reichssendung: Bachlanlat« : Wir müssen durchviel xruDiol .
dirigier ! eigene Werke. Das Funkorchester. —

13.00 : der Zeit . - 13.15 : 2ns Freie ! ( Schall-Platten). — 14.25 : Wiegenlieder der Völker. Schallplatte !»-
Kal

^^
rls

^'
i f Kinderstunde: Muzl , der gestiefelt« Kater.

16/X) : JBetltrt: Bunter Unterhaltungskonzert . — Ms Einlage :
Neoortage von der großen Berliner Ruderregatta 1934. —

Die ®öft ist da ! Line heitere Stunde.
19 .00 . Musik für Flöte und Harfe . — 19 .35 : Lördericht von derU>^ !« tuttgarter^ Ruderregatta. — Anschi , r Sport . — 20.00 ;

Stuttiart: Montag . 18. Juni
8 .36 : Bauernsunk Wetter . — 5.45 : Frankfutt : Thoral . Zeit, ; Wet¬

ter . — 5 .50 u . 6 .15 : Gymnastik. — 6.40 : Frankfurt : Zeit . Mel¬
dungen . — 6 .50 : Wetter . — 6.55 : Frühkonzett auf Schallplatte ».
8 .15 : Frankfutt : Wasserstand, Wetter . — 8 .20 : Gymnastik. —
8 .40 : Funkstille. — 9.00 : Frauenfunk . — 10.00 : Frankfutt :
Nachrichten. — 10.10: Schulfunk: Aschenbrödel. Märchen. —
10 .30 : Lieder von Edvard Grieg . Mit Konzettorgelbegleitung .10 .50 : Heitere Blasmusik ( Schallplatten ). — 11.25 : Funkwerbungs»
konzett. — 11 .55 : Werter .

12 .00 : Mittagskonzert (Schallplatten ) . — 13.00 : Frankfutt : Zeit ,Nachr. . Saardienst . — 13 .10: Nachr., Wetter . — 13 .20 : Franks.:
Orchester Frankfutter Berufrmukiker. Ltg . : Frieß . — Dazwischen :
13 .50 : Frankfutt : Zeit . Nachr. — 15 .30 : Werke von P . Graener .16 .00 : München : Nachmittagskonzett . Ltg . : E . Kloß . — 17 .30 : Lud¬
wig Richter wandert durch Deutschland. Zum 50 . Todestag der
deutschen Maler » . — 18 .00 : Hitlerjugend -Funk : Zweimal „ Mann

. über Bord " . — 18.25 : Französisch . — 18 .45 : Lustige Cchallpl.19 .10: Mannheim : Pfälzer Kunterbunt . — 19.45 : Zeit , Wetter .Bauernsunk . — 20.00 : Frankfutt : Nachrichten. — 20 .15 : München:
Reichrsendung: Stund « der Ration . Richard Wagner , der Deutsche .
21 .15 : Zehn Mädchen und kern Mann . Komische Operette von
Suppä . — 22.30 : München: Vortrag über Oesterreich . — 22 .40:
Frankfutt : Zeit Nachrichten. — 22 .50 : Nachr., Wetter , Sport .23 .00 : Köln : Das är . Funkorchester. Ltg . : Dr . Buschkötter.24 .00 : Frankfutt : Nachtmusik.

Stuttgart : Dienstag. 19. Juni
5 .35 : Bauernfunk . Wetter . — 5 .45 : Frankfurt : Ehorak, Zeit.Wetter . — 5 .50 und 6 .15 : Gymnastik. — 6 .40 : Frankfurt : Zeitt

Meldungen - 6 .50 : Wetter — 6 .55 : Frühkonzett auf Cchallpl.8 .15 : Frankfutt : Wasserstand . Wetter . — 8 .20: Gymnastik. —
8 .40 : Funkstille. — 9 .00 : Frauenfunk . — 10.00 : Frankfutt :
Nachr. — 10. 10: München : Schulfunk: Englisch für die Obev-
stufe . — 10.40 : Kleine Stück« für Violine . — 11 .00 : Au»
B -rgen und Tälern (Schallpl .). — 11.25z Funkwerbungskonzett.
11 .55 : Wetter .

12 .00 : Berlin : Musikzug der SA .- Standart « 156, Benthe ». Ltg . r

15 .10: Heinrich Sobnrey : Der Kranz an der Orgel . Au» dm
Lebenserinnerunaen de» Dichter». Zu semem 75. Geburtstag . —
15.30: Blumennunde .

1600 : Funkorchester und Solisten . Ltg . : Görlich. — 17.30: Im
Wald und auf der Heide ( SchaNpl ) . — 18 .00 : Der juristische
jK at 8 e5« : Der Bauvertrag . Zwiegespräch. — 18.15; Frankfutt :Au » Wirtschaft und Arbeit . — 18.25; Frankfurtz Italienisch.18 .45 : Mannheim : Blasmusik .

19 .45 : Zeit , Wetter . Bauernfunk . — 20 .00 : Frankfutt : Nacht.20 .10: Aelter « Tanzmusik. Da » Funkorchester. Ltg . : Seyfert .21 .00 ; Breslau ; Friedr . Witth : Dallrüm und Volkrbrauchbei den Siebenbüraer Sachsen. — 22 .10: Franffutt : Zeit , Nachr.22 .30: Dom Deittlchlandsender:. Deutschlanbflug 1934. — 22 .45 :
Nachr., Wetter ; Sport . — 23 .00 : München; Üniv .-Prof . Dr .
Haushofer : Weltpolitischer Monatsbericht . — 23.20 ; Breslau ;
Funktanzkavell« Jlgner . — 24.00 : Nachtmusik.

Stuttgatt : Mittwoch . 20. Juni
8 .35 : Bauernfunk . Wetter . — 5 .45 : Frankfurt : Thorak, Fest . Wet¬

ter . — 550 « . 6 .15 : Gymnastik. — 6 .40 : Frankfurt : Zeit .
Meldungen . — 6 .50 : Wetter . — 6 .55 : Frühkonzert aus Schall¬
platte » . — 8 .15 : Frankfutt : WasserstaUd, Wetter . — 8 .20:

• Gymnastik. — 8 .40 : Funkstille. — 9 .45 : Die Kinderstube und
ihre Bedeutung für das spätere Leben. — 10.00 : Frankfurt : Nachr.
10 .10 : Schulfunk : Deutsche in aller Wett : 2m Jemen Asien . —
10 .40: Frauenftunde : Eine Frau lernt Autofahrm . — 11.10:
Ernste» und Heiteres aus dem Neckattal, zur Laute gesungm von' H . Eschwege . — 11 .25 : Funkwerbungskonzett . — 11 .55 : Wetter .

12 .00 : Wiener Operette im 19. Iahrhundett (Schallplatten ) . —
13 .00 : Frankfutt : Zett . Nachr ., Saardimst . — 13 .10 : Nachr.,
Wetter . — 13.20 : Frankfutt : Orchester Frfft . Berufrmusiker .
Ltg . : Ernst . — Dazwischm 13.50 : Franffutt : Zett . Nachr . —

16 .00 : Hamburg : Nachmittagskonzett auf dem Schnelldampfer Bre¬
men . — 17.30 : O . Kühn : Musikalisch « Eharatterbilder : Konradm
Kreutzer . — 17.45 : Das neue Lied . — 18 .00 : Httlerjugend-
Funl : Ms Tippelbruder um die 2ahrhundettwende . — 18-25;
Allerlei Tanzmusik (Schallplatten ) . ^ Ä . . , „ .

19 15 : Seilender Quell . Spaziergang durch die württemhergischen
Bäder . — 19 .45 : Zeit Wetter . Bauernfunk . — 20 .00 : Franks . :
Nachrichten. - - 2010 : Franffutt : Reichssendung: Unsere Saar .

. den Weg frei zur Verständigung . — ?0 .30: Frankfurt : Opern -
Konzert — 21 .25 : Statt der Httleriugendstaffeln ! - 22 .00 :
Franffutt ' Zett Nachr . — 22 .20 : Nachrichten, Wetter , Spott . —
22 30 : Vom Deutschlandfender: Svrberrcht vom Deutschland-
flua 1934. — 22 .45 : Die Viertelstunde des alten Frontsoldaten .~ •• ° *i . ; G.23 .00 : München : Das kl . Funkorchester. Lta .
24 .00t Franffutt : Nachtmusik.

Klotz . -

Badisches Slaalslhealer Karlsruhe
Spielplan »o« 16.—24. Juni 1934.

Im Staat » theater :
Samslag , 16. 6 . C 23. Deutsche Bühne Sonderring (Th . - Gem .)

801- 400 .
'

Äjantafreskrn. Ballett von Tscherepnin . Hierauf:
In Neugestaltung: JosephSlegeude . Dramatische Tanzhandlung
yon Richard Strauß . 20—22 (4.50).

Sonntag , 17. 6 . Vorm. : Geschlossene Vorstellung der NS - Gemein -
schaft „ Kraft durch Freude". Drei Einakter'

von Ludwig The¬
ma. Gelähmte Schwinge » — Brautsch »» — Die Medaille.
10.30—13.
Kein Karienverkauf im Staatstheater !
Abends : B 27. Deutsche Bühne Sonderring (Th.-Gem .) 1201
bis 1300. Der Roseukavalier. Bon Richard Strauß . 19 bis
22 .30 (5 .— ).

Montag . 18. 6. Geschloffene Vorstellung für die Kreisleitung der
NSDAP . Drei Einakter von Ludwig Thoma. Gelähmte
Schwinge » — Brautscha» — Tie Medaille. 20—22 .30.
Kein Kartenverkauf- im Staatslheater !

Dienstag , 19. 6 G . 28 . Deutsche Bühne Sonderring sTH .-Gem .)
201—300. Die kleine Fra « Schmetterling sMadame Butterfly) .
Von Puccini . 20 bis gegen 22.30 (4.50) .

Mittwoch . 20. 6. 6 . 28 (nicht A - Mittwochmiete ) und Ersatz-
schülermiete . Deutsche Bühne Sonderring (TH .-Gem .) 3. S .-Gr .,
1 Hälfte. Zum ersten Mal : Die Heimkehr des Mathias Bruck.
Schauspiel von Sigmund Grass. 20—22.15 (3 .90) .

Donnerstag , 21. 6. D 28 (Donnerstagmiete) . Deutsche Bühne
Sonderring sTh .- Gem .) 101—200. Drei Einakter von Ludwig
Thoma. Gelähmte Schwingen - Brantschau - D,e Medaille.
20- 22 .30 (3.90) . . , ^

Sreitaa , 22 6. « 28 ,nicht F — Freitagmiete). Deutsche Buhne j3
Äertwg ( Th. - Gem. 1401- 1500. 1. Abschiedsvorstellung 1

Mittelbadischer Kurier
Mali « Fanz. Tiefland. Mustkdrama von d 'Albert. 20—22.30
(4.50).

Samstag , 23. 6. C 29. Deutsche Bühne Sonderring (TH . Gem.)
2. S .-Gr . und 601—700. Komtesse Guckerl. Lustspiel v, Schön -
than und Koppel-Ellfeld . 20 bis nach 22.30 (3.90).

Sonntag , 24 . 6. Nachmittags: Schlußprüfung der Schauspielschule
der Badischen Theater -Akademie . Die Schmetterlingsschlachtz
Komödie von Hermann Sudermann . 15 bis 17 .30 (0.30- 2 .00) .
Abends : F 29 (Freitagmiete). Deutsche Bühne Sonderring
Th.- Gem .) 801—900 . 2 . Abschiedsvorstellung Malis Fanz.
Tannhäuser. Von Wagner. 19—22.30 (5 .00) .

Auswärtiges Ga st spiel :
Samstag , 16. 6. In Bruchsal: Gelähmte Schwinge » — Braut -

schau — Die Medaille.
Im Schloßgartcn :

Samstag , 23 . 6. Freilicht-Tänze. 21.15—22 .45 (0.50—1.50) .

Qruen " Spork * Spiel
CofnngsiooEle zur »eichsschwimmwoche

Schwimmen ist die gesündeste Leibesübung .
Schwimmen erhält und fördert die Volksgesundheit .
Baut Bäder und Hallenbäder !
Ein Nichtschwimmer ist gleich einem Analphabeten , beide

sind ungebildet .
Jeder durch Ertrinkungstod umgekommene Bolksgenoffe

ist ein schwerer volkswirtschaftlicher Verlust .
Schwimmen und Retten muß in den Schulen pflichtmäßig

betrieben werden .
Schwimmen ist die gesündeste Leibesübung für die Frau .
Schafft nicht nur ausreichende Schwimm - und Badege¬

legenheiten , auch volkstümliche Eintrittspreise schaffen einen
Anreiz zum Badebesuch.

Jedem Deutschen sein tägliches Bad !
Warum versicherst du dein Leben nicht, indem du schwim¬

men lernst ?
Das Wasser ist nur ein Freund derer , die es zu meistern

gelernt haben .
Keinem ist es auf die Stirn geschrieben , baß er nicht auch

einmal in Wassergesahr kommt .
Deine ganze Kraft , dein ganzes Wirken gilt Deutschland .

Ist dein Körper alle « Anforderungen gewachsen? Wird dein
Körper im Kampf gegen das nasse Element bestehen ? Oder
bist du gar Nichtschwimmer ?

Deutscher Junge , deutsches Mädchen , strebe nach körper¬
licher Frische und Kraft , lerne das Schwimmen !

Eine Erhebung in deinem Leben sind gewiß die Stun¬
den, wo Wasser , Licht, Luft und Sonne deinen Körper um¬
spülen .

ISSZwar das Jahr deutscher Erhebung .
1934 wird das Jahr deutscher Kraft und Erneuerung . Kör -

perkraft erhalte ich nur durch Leibesübungen . Schwimmen
ist aber die Krone der Leibesübungen .

Vferdesporl
Die Military hat begonnen .

Am Donnerstag begann in Hannover der Kampf um
die diesjährige „Military "

, der schwersten Prüfung im
Pferdesport , die zugleich als Auftakt der Vorbereitungen
unserer Turnierpferde und Reiter für die Olympischen
Spiele 1936 in Berlin anzusprechen ist. Nicht weniger als
91 Pferde stellten sich zur ersten Konkurrenz , einer Dres¬
surprüfung , die in 11 Minuten absolivert werden
müßte . Obwohl diese erste Prüfung , die im Schritt , Trab
und Bolte im Galopp genommen werden mutzte , äußerst
schwierig war , wußten Rittmeister M e l s ch auf „Guntram "
und Rittmeister Lippert auf „Jlja " ausgezeichnet zu ge¬
fallen . Die Berechnung der genauen Ergebnisse wird jedoch
noch einige Zeit in Anspruch nehmen , so baß die Plazie¬
rungen dieser Prüfung erst später bekanntgegeven werben
können .

Handels-Aachrichlen
16. Juni — Ende der Spargelzeit.

Die Reichshauptabteilungen 2 , 3 und 4 des Reichsnährstandes
geben als Ende der Spargelstechzeitden 16. Juni 1934 bekannt und
erwarten, daß die Spargelanbauer , abgesehen von den Totstech¬
flächen, mit diesem Tage die Ernte einstellcn .

_ SümZtag , den 16. Juni 1934

letzte Nachrichten
iF*« »roven voxiaai oes NtenyspostsZerttral-amtes Berttn -Tempelhof fand am Mittwoch abend in Gegen-wart mehrerer hundert Fnnkwarte aus dem ganze» Reichdie feierliche Eröffnung der Deutsche» Fuukschule statt, i«

der die Funkwarte i» weltanschaulicher und technischer Hi»,
sicht »hre Schulung erhalten sollen. An der Spitze des Lehr,
korpers. der feine Tätigkeit ehrenamtlich ausübt , steheu der
Gaupropagaudaleiter von Groß -Berlin , Schnlze -Wechsnnge «,der Letter des Deutsche« Rundfunk . Horst Dreßler -Andretz »und Rerchsseudeleiter Hadamovski.
. ..

Berlin : Bischof Dr . Oberheid hat auf Antrag eine«
längeren Urlaub ängetrete » . Seiue Tätigkeit in der Reichs-
krrchenregiernng dürfte damit beendigt sein.

Hamburg : Wie die Deutsche Seewärts mitteilt , stand
das Luftschtfs „Gras Zeppelin « um 5.35 Uhr MEZ bei
Maoeio » mithin nach 1856(fündiger Fahrt von Rio nnr noch
299 Kilometer von Pernambnco entfernt .

Wie « : Bo « zuständiger Seite wird entgegen andcrs -
lantenbe« Berichten mitgeteilt , daß ei» offizieller Besuch des
französische » Außenministers Bartho » bei der österreichische »
Regierung anläßlich seiner Reife « ach Bukarest nicht beab¬
sichtigt sei . Barthou werde zwar ans der Durchfahrt «ach
Bukarest Wie» berühre« , jedoch werde er hierbei der öster¬
reichische« Regierung keine« Besuch abstatten. ,

HelsingsorS .- Der Generalkommandeur der sinn»
ländische » Armee ha : allen Offizieren die Zugehörigkeit z»
Freimaurerlogen verboten .

Warschau : In der Nähe von Warschau stürzte am
Freitag mittag ei« Sportflugzeng ab, das von dem rumäni¬
sche» Fürste« Cantacnsene gestener t wurde . Cantacnseue
trug schwere Berletznngen davon . Seiue Begleiterin , eine
Dame » deren Name « bis setzt «och nicht festgestellt werden
konnte, wnrde ans der Stelle getötet .

Aeichsmimster Sr. Goebbels wieder in Berlin
Berlin » 16 . Juni . Rlchsminister Dr . Goebbels traf Frei¬

tag abend gegen 7 Uhr mit dem Großflugzeug „Generalfelö -
marschall von Hindenburg " von seiner Reise nach Polen in
Berlin wieder ein . Der Minister hatte in Krakau das Flug¬
zeug bestiegen und war über Breslau nach der Reichshaupt -
stadt geflogen . Auf dem Flugplatz hatten sich zu seiner Be¬
grüßung u . a . der polnische Gesandte Lipski mit Herren
seiner Gesandtschaft erngefunöen .

Dr . Goebbels sandte beim Ueberfliegen Ser deutsch-polni -
schen Grenze auf seinem Rückflug von Krakau an den pol¬
nischen Außenminister Beck nachstehendes Telegramm :

„Beim Ueberfliegen der Grenze sende ich ihnen herzliche
Grüße , verbunden mit aufrichtigem Dank für die in Ihrem
Lande empfangene herzliche Gastfreundschaft.

gez. Reichsminister Dr . Goebbels."

Auch Hallen zahlt nicht
Washington» 16. Juni . Die italienische Regierung hat

in Washington mitgeteilt , daß sie infolge der Weltwirt¬
schaftslage die am IS. Juni fällige Kriegsschnldenrate nicht
zahlen könne. Die italienische Regierung beabsichtige stets
und beabsichtige auch weiterhin , ihre Schulden an die Ber¬
einigten Staaten anzuerkennen in Erwartung einer endgül¬
tigen Regelung , und sie wäre bereit , diese Absicht durch eine
neue symbolische Zahlung zu bekräftigen , sie weiß aber , baß
gemäß dem kürzlichen Gesetz Johnsons diejenigen Staaten
gls jn , Zahlungsverzug geraten betrachtet -werden to llen , die
nicht am iS. Juni die volle Rate zahlend Unter Mm « Um¬
ständen mutz die italienische Regierung aus die Leistung
einer symbolischen Zahlung verzichten , während eine volle
Ratenzahlung aus den dargelegten Gründen nicht erfolgen
kann . Die italienische Regierung ist der Ansicht, daß sich eine
befriedigende Lösung finden läßt , sobald die Frage von den
beiden Regierungen auf der Grundlage der tatsächlich be¬
stehenden Verhältnisse geprüft werden kann . -

tierung weniger zu rechnen ist . So stellte sich die Altbesitz-Anlcihe
auf 95.— Prozent und konnte später sogar bis 95.80 Prozent an-
ziehen. Neubesitz wurde wieder in großen Beträgen gehandelt , wo¬
bei der Kurs heute die Grenze von 23 Prozent um eine Kleinig¬
keit überschreiten konnte .

Obstmarkt Bischweier am 15. Jnni 1934 . Kirschen 8—18
Pfg .. Erdbeeren 30—40 Pfa . , Anfuhr : 150 Zentner . Markt¬
verlauf : lebhaft , ausverkauft .

Amtlich« Berliner Devisen -Kurse .
Geldkurs Briefkurs für

Amsterdam
15. 6.
189.73

14. 6
169.73

15 6
170.07

14 . 6.
170.07 100 Gulden

Athen 2.497 2.497 2.503 2.503 100 Drach
Brüssel 38.55 58.59 58.67 58.67 100 Belgam
Bukarest 2.488 2.488 2.492 2.492 100 Ley
Csnsda 2.527 2.527 2.533 2.528 1 can .Dollar
Danzig 81 .62 31 .60 31 .78 31 .76 100 Gulden
Italien 21 .61 21 .63 21 .68 21 .65 100 Lire
}apan 0.751 0.751 0.753 0.753 1 Yen
Kopenhagen 56 .49 56 .47 56 .61 56.66 100 Kronen
Lissabon 11 .53 11 .52 11 .55 11 .55 100 Eskudo
London 12.65 12.64 12.68 12.67 1 Pfd . Ster
New - York 2.507 2.507 2.513 2.511 1 Dollar
Paris 16.50 16.50 16.54 16.54 100 Franken
Srag 10.44 10.44 10.46 10 .46 100 Kronen
Schwtiz 31 .42 81 .45 31.58 31 .61 100 Franken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.053 100 Levan
Ppanien 34 32 34.32 34.38 34 . 38 100 Peseten
Stockholm 65 .23 65 .20 65.37 65.34 100 Krön.
Wien 47 .95 47.95 48 .05 48.05 100 Schili

Berliner Börfe
d»m 15. Juni 1934. — Esfekteu-Tevdenzbericht .

Das gestern bekanntgegebene vollkommene Transfer - Morato¬
rium rief an der Börse kaum Ueberraschung hervor , da mit einer
solchen Maßnahme schon gerechnet worden war . Andererseits rie-
sen die weiter günstig lautenden Meldungen aus der Wirtschaft ,
insbesondere die starke Steigerung der Roheisenerzeugung im Mo -
nat Mai einen sehr guten Eindruck hervor.

Bei der Feststellung der ersten amtlichen Kurse ergab sich zwar
kein ganz einheitliches Bild. Sehr fest eröffncten Lahmeyer mit
129 — Prozent nach 122.— Prozent , ferner Accumulatoren mit
187.— Prozent , Harpener mit 109. 75 Prozent , Rhein. Elektr. 101.—
Prozent und Salzdetfurth mit 162.— Prozent . Schwächer setzten
dagegen ein Kali Westeregeln 122.50 Prozent , große Chade -Aktien
mit RM 185.50 Prozent und Deutsche Erdöl mit 121.50 Prozent.
Letztere konnten ihren Verlust später allerdings wieder einhole, >.

Später traten dann kleine Kursabbröckelungen ein , alz plötzlich
bekannt wurde , daß die Börse morgen und an den übrigen Sonn¬
abenden im Juni und Juli ausfällt .

Der Rentenmarkt hatte ziemlich lebhafte Umsätze aufzuweisen .
Besonders gesucht waren solche Werte, bei denen mit einer Konver -

Aus der Blalz
: : Lnbwigshafcn a. Rh ., 16. Juni . (Lebensmüde ) . Ge¬

stern nachmittag gegen 18 Uhr versuchte sich eine 40 Jahre
alte Ehefrau in ihrer im Stadtteil Mundenheim gelegenen
Wohnung durch Einatmen von Leuchtgas das Leben zu neh¬
men . Durch das rechtzeitige Hinzukommen eines Ange¬
hörigen konnte jedoch das Schlimmste verhindert werden .
Lebensgefahr besteht nicht.

: : Speyer , 16. Juni . (Erhängt .) Der ans Schifferstaöt
stammende 32jährige verheiratete Emil Blüm , mit seinen
beiden Stiefsöhnen Josef und Eugen Schleicher wegen Ein -
vruchsöiebstahls im Rückfall in Untersuchungshaft im hie¬
sigen Amtsgerichtsgefängnis , machte seinem Leben durch Er¬
hängen ein Ende . Es ist anzunehmen , daß Blüm erhlich be¬
lastet war , da auch sein Bruder vor einigen Jahren durch
Selbstmord aus dem Leben schied .

: : Pirmasens . 16. Juni . (Aufgegriffen . ) Ein junges
Mädchen , das in Hanau bei Frankfurt mit seinen Eltern
Differenzen hatte , setzte sich kurzerhand aufs Rad . um zu
Verwandten , die hier leben , fahren . Die Polizei nahm
sich jedoch der Ausreißerin liebevoll an — denn inzwischen
war der Polizeifunk in Tätigkeit getreten — und nahm sie
am Dienstag in Empfang . Am gleichen Abend war das
Mädchen bereits wieder im Hause der Eitern .

Pfälzer Obstgroßmärkte.
Neustadt a. d. H. : Anfuhr sehr gut , Nachfrage gut , aber trotz-

dem Ueberstand in Kirschen. Es kosteten : Erdbeeren 30—40, Hei¬
delbeeren 20—28, Himbeeren 40, Johannisbeeren 6—12 , Kirschen
8—20, Stachelbeeren 10—12 Pfg .

VeNerberW
Wetter für Samstag und Sonntag ,

lieber Mitteleuropa liegt ein schwaches Hochdruckgebiet,
unter besten Einfluß für Samstag und Sonntag mehrfach
heiteres und trockenes , jedoch zu vereinzelten Gewitterstö¬
rungen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Rheinwafferstand .

Rheinfelden
14. Juni

207
15. Juni

204
Breisach 102 100
Kehl 220 215
Maxau 386 354
Mannheim 209 211
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• Und mit Rechtl Oann sie -erheitern

Dttu&ßolfifc
ErsNingsmehl u . KüKenkörnerfuüer
B«rgi»ch*» Krafttulttrwirk 0 . m. b. H„ QO. Mldorl ; H«f»n „

Sämtliche Muskator - Erzeugnisse zu haben bei :

Max Falk, Ettlingen ,
Schöllbronnerstraße Telefon 126

Usberzeugcn Sie sieb vor Ihrem MSbelkauf
von der Reichhaltigkeit u . den billigen Preisen
meines großen Lagers

MObelhaus Mai , Ettlingen

Zu verkaufen:
Gut erhaltene Strangfalzziegel , 5 bis 6000
Stück preiswert zu verkaufen. Näheres an der
Baustelle in Ettlingen , Mühlenstraße 4.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Plan über die Herstellung unterirdischer Fernmelde¬

linien in Ettlingen und an der Landstraße nach Busenbach
liegt beim Postamt in Ettlingen von heute ab vier Wochen
aus .

Karlsruhe (B ) , den 14. Juni 1934.
Telegraphenbauamt .

Gottesdienst -Ordnung .
Katholischer Gottesdienst

(3. Sonntag im Monat Juni )
Herz-Jesu -Kirche

Samstag :
nachmittags von 3—5 Uhr Beichtgelegenheit f. d . Mädchen
nachmittags von 5—7 Uhr Beichtgelegenheit f. d . Knaben,
abends 7.30 Uhr Beichtgelegenheit.

Sonntag :
6 Uhr hl. Meffe mit Austeilung der hl. Kommunion
7 Uhr Frühmesse mit Monatskommunion der Kinder

Uhr Amt mit Predigt
% 11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt

>62 Uhr Christenlehre für die Mädchen
2 Uhr Herz-Jesu - Andacht m. sakramentalem Segen

Uhr Versammlung des 3. Ordens mit Vertrag und
Andacht

Dienstag :
7 Uhr Schülergottesöienst

Donnerstag :
abends 8 Uhr hl. Stunde im Geiste der Sühne mit An¬

sprache, während und nach- derselben ist Beicht¬
gelegenheit .

Freitag :
7 Uhr Schülergottesdienst

NB . Während der Woche ist jede« Morgen «m 6 Uhr und
7 Uhr eine hl. Messe

St . Martinskirche
Samstag :

nachmittags von 3—5 Uhr Beichtgelegenheit f. d . Mädchen
nachmittags mm . 5—7 Uhr Beichtgelegenheit f. ö. Knaben

Sonntag
9 Uhr deutsche Singmeffe mit Predigt und Austeilung

der hl. Kommunion
NB . Während der Woche ist jede« Morgen um X7 Uhr eine

hl. Messe.
Metzverkünd iguugen

Montag : 6 Uhr hl. Messe für »erst . H .H. Pfarrer Wächter
% 7 Uhr für Anna Werner .

Dienstag : 6 Uhr hl . Messe für Albert Wagner : % 7 Uhr
für die armen Seelen .

Mittwoch : 6 Uhr hl . Messe für die armen Seelen . % 7
Uhr für Wilhelm Heißler .

Donnerstag : 6 Uhr hl. Meffe für Wilhelm Heißler .
% 7 Uhr für Walburga Pfützer u. Barbara Schott

Freitag : 6 Uhr hl. Messe für Johannes Schädle und An¬
gehörige : Uhr für Friedrich Feiger .

Samstag : 6 Uhr hl . Messe f. Johannes Schädle « . An¬
gehörige. %7 Uhr für Paul Rauch.

Evangelisch«» Gottesdienst .
Sonntag , de« 17. Jnni (3 . Sonntag « ach Trinj

9.39 Uhr : Hauptgottesdienst (Text : Matth . 7, 1—5) ,
19 .45 Uhr : Kinöergottesdienst

(Die Christenlehre beginnt wieder am nächst. Sonntag .)
3 .99 Uhr : Bibelstunde
8.99 Uhr : Jungmännerverein

Donnerstag :
8.99 Uhr : Bibelstunde im Gemeindehaus und in der

Spinnerei .
Nenapostolsich« Gemeinde

Ettlingen . Hildastraß« g.
Hanptgottesdieust :

Sonntag , vormittags 9,30 Uhr,
Gottesdienst :

Sonntag nachmittag 8 Uhr.
Donnerstaa abend 8 Uhr.

S a m s t a g , den 1«. Juni 1934

RtWuMrjttMenBeWttN
Alle Mitglieder treten am Sonntag , 17. Juni um 19M

Uhr ans dem Exerzierpsatz am Wasen fachschaftsweise an
Abmarsch 19.45 Uhr nach der Stadthalle zur Versammlung
unter der Parole :

„Mkbtlt aller a« mt.-sazlal. Attt".
Erscheinen jedes Mitgliedes ist unbedingte Pflicht.

Amt für Beamte des Kreises Ettlingen
gez. H. U tz.

Morgen Sonntag , 20 30 Uhr, in der Stadthalle

MW MMmi W -ßap.)
LMtriMMlisWi £ailmett i. Kandel

Morgen Sonntag abend 7,8 Uhr treten unsere Mitglieder
pünktlich und vollzählig zum

Propagandamarsch
auf dem Schloßplaß an .

Heil Hitler !
NSHAGO -Ortramtsleitung Eltl « n

Die Mitglieder des Einzelhandels beteiligen sich
ebenfalls geschlossen am Aufmarsch und der Kundgebung.

Für den Einzelhandel : gez . G . Heß

äerangvmiit ,Jretmdfcbaft“ Ettlingen
Die Sänger beteiligen sich am Sonntag , 24 . Jnni 1934 am

Wertungssingen in Blankenloch
anläßlich des 69jährigen Stiftungsfestes des dortigen Ge¬
sangvereins „Concordia ".

Hierzu laden wir unsere passiven Mitglieder nebst Fa¬
milienangehörigen freundlichst ein.

Abfahrt 8.19 Uhr am Reichsbahnhof: Fahrpreis hin und
zurück 85 Pfg . Mittagessen 1 M. Anmeldungen bis spätestens
Dienstag , 19 . Juni , beim Bereinsführer

WiMÄLMl «
Ortsgruppe Karlsruhe

Sonntag , 17. Juni 1934, Wan¬
derung : Herrenalb — Gais
tal — Axtlohhütte — Alb-
quelle — Stoffelbrunnen -
Gaistal . 3 % Stö . Führer
Seiler . Abf. 7 Uhr Albtal -
bahnhof.

Samstag , 23 . Jnni 1934, abö
Sonnenwenöfeier im Wan¬
derheim.

Donnerstag , 21 . « . 28. Jnni
1934 Zusammenkünfte im
Schrempp-Biergarten .

Generalversammlung am 28
Jnni 1934 fällt aus . (Näh.
f. Walöheilblatt Skr . 7) .
Werte Hausfrau !
Haben Sie auch schon Ihren

Waschkessel
neu verzinnen lassen ?

Neue Kesselanlagen schon von
Mk . 40 .- an mit Kupferkessel
Einzige Verzinnerei in Ettlingen .
SpezIalgeseliMt Mr Wasehkesstl

Fr . Bändel
Kapferschmiedemeisfer . Lauergasse41

Berücksichtigen Sie
miete Inserenten !

wie Betten ln Holz und Metell ,
Matragen , Federbetten , Sdiränke ,
Naditllsche , Stühle , Tisdie , Bü¬
fetts . Schreibtische , Flurmöbel ,

Polstermöbel
Küdienbütetts usw „ in grosser
Auswahl , auOerordentl . preiswert

Krämer
Karlsruhe , Kaiserstrage 30

Löwen “
Morgen ab 4 Uhr:

Garten - Konzert
der BOrgerwehrkapella

Befehl !
tzitler-Iugend

Gefolgschaft l/V/109 steht
heute Samstag abend 19 Uhr
am Unterbannheim . Es mutz
jeder Junge da sein. Abfahrt
mit Auto . Heil Hitler !

Gefolgschaftsführer

Wiederbeginn der

kiiKid «
Dienstag, 19. Juni,
19 Uhr Frausnshor
20.39UhrMännarehar

im „Ritter "

Gustav Schmid
Malermeister

Nachfolger Willi . Sehmid
Ettlingen , Rheinstraße 62

bringt sich der Einwohnerschaft
von Ettlingen und Umgebung
In empfehlende Erinnerung zur

Ausführung sämtlicher

Mater- und Inpezier -Arbeiteo
in erstklass . meisterhafter Ausführungbei billigster Berechnung

Guterhaltenes

Im».- ii. HmtliWriil
zh verkaufen . Tausche auch
negen ältere.
Kronenstrahe 5, 2. 81. links

für AhaeilorsclwH ml fartwriiBtoi!

Ahnentafeln
nach neuer Erfahrung erprobt und aufgestellt
mit Anleitung zum Ausfüllen
unter Verwendung besten Schreibpapiers ge¬
druckt , des Stack S Pfg . (bei grösserem
Bezüge billiger).

Karteikarten
zur Aufstellung des FaraiUenstammbawns und
der Ahnentafel , das Stück 4 Pfennig .

VerrMHg in der

Back - id Sltiduckerti R. Irnld

der N . S .D .A P.

m
Schulrat Gärtner aus Bad . -Baden spricht über :

Marbcil afler am ut. « fn. . .gfiit
Saaiöffnung 20 Uhr , 20 . 30 Uhr Fahneneinmarjch
Musik-Kapelle Krause.
Der Ortsgruppenletter der N.S .D.A .P.

Hitler -Jugend V/109
Der Unterbann steht abfahrtbereit zur Ztabe - Kund¬
gebung in Karlsruhe am Samstag , 16. Juni 1934,
19 Uhr , am Untebannheim .

Pfiofo • Franz Becker
Modems ! eingerichtetes Atelier für Photographien jeder Art.

Spezialgeschäft in
Photo -Apparafen , Photo -
Artikeln , Photo -Arbeiten .

Ettlingen , Stadtbahnhof , Telefon 276

Aufnahmen bei jeder Witterung unabhängig vom Tageslicht .

FSntes Fracfitverketir
empfiehlt :

»chtbrief «
Frachtbrief «

Internat . Frachtbriefe
FxpreSharten

Anhänger , neutral , sowie
für Fracht-,Eil- « .Expreßgut

Auto -Frachtbriefe
Auto - Ladelisten

ÜWft
. OL 14 nr

am Pulveraarten (Baugelän '

zu verkaufen .
Zu erfragen im Kurier.

jZoIHnhaltserkliirungen
Zoll-Deklarationen
Statistische Scheine

■Ml Stttadrackersl

Barth,EttHngen
Kronerwtr 26 / Fernruf 78

■■■■■wn ■■■■■■

WWW

Wir bringen Ihnen immer |
wieder vorteilhatteAngebote ■

Schlafzimmer
eiche mit echt . Marm . QIC _kompl. für nur . . .
Das Zimmer war im Gebrauch
jedoch sehr gut erhalten .

Außerdem ' bieten wir an :

Wohn -Küchen
in großer Auswahl , . zu
billigen Preisen .
Lieferung frei Haus «
Aufbewahrung kostenlos .

MiM-Hess, Karlsruhe
Friedrichspl . 7, Nähe Lammst.

Güterfernfransporfe
sowie Vereinsfafirfen
führt prompt und preiswert aus

Karl I*lunz , Ettlingen
Rheinstraße 19, Fernruf 205

oon. Anton Scfrnat

ist nun auch in Ganzleinenausführung A
zum Preise von . . . . . . Mark v »

erschienen .
Geben Sie deshalb bitte Ihre Bestellung auf .

Die broschierte
Ausgabe kostet

Zu beziehen durch den

Mittelbadischen Kurier
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